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J ſtellungen auf die „Halliſche
u auf diea e Zeitung“.Für das nächſte werden ſchon jetzt Be

eitung““ von ſämmtlichen
Kaiſerl. Poftanſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs
Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der ünterzeich

neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel
J jahr nur 3

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht
zeitige Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
J unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in

I dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
J Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
J bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-

richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe-Nummern
J zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch

j würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
J Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

chtungsvollHocha

Die Expedition der Hall. Zeitung (Conrier).
gr. Märkerſtraße 11.

Galle, den 19. März.
Der Throuwechſel und die Partei-Politik.

Bemerkenswerthe Auslaſſungen finden wir in dem
Hamb. Corr. und in der Nat.Ztg.

Erſterem wird, wie uns däucht, von einigermaßen
offiziöſer Seite, aus Berlin u. a. geſchrieben: „Der zum
Theil nicht einmal durch die Trauerſtimmung gedämpfte

J triumphirende Ton der der freiſinnigen Parteileitung nahe
ſtehenden Blätter ließ erkennen, welche hochgeſpannten Er
wartungen man in dieſen Kreiſen an den Thronwechſel
knüpfte. Die entweder mehr nach der demokratiſchen
oder der ſeceſſioniſtiſchen Seite neigenden freiſinnigen Organe
geben der Enttäuſchung bereits unumwundenen Ausdruck.
Wenn ſie e behaupten, daß dieſe Thatſache auf die
Einwirkung des Reichskanzlers zurückzuführen ſei

und daß insbeſondere der Erlaß an den Letzteren zahlreiche
Spuren einer derartigen Einwirkung erkennen laſſe, ſo ent

Abehrt dieſe Behauptung der thatſächlichen Begründung.
J Jener Erlaß iſt genau ſo veröffentlicht, wie er entworfen

iſt. (Das haben auch wir ſchon mitgetheilt. Red.) Fürſt
I Bismarck hat keine einzige Aenderung des Entwurfs auch
I nur angeregt; wer den Stil, den Gedankengang und die
jAusdrucksweiſe des Fürſten Bismarck kennt, kann auch da
J rüber nicht im Zweifel ſein, daß ſeine Hand an jenem
J Erlaß nicht mitgewirkt hat. Gerade dieſe Thatſache iſt

von beſonderer Vedeutung.
Mit der Enttäuſchung geht wenigſtens in den früher

ſeceſſionirten Organen erfreulicherweiſe Hand in Hand der
J Ausdruck der Reſignation und der Abneigung, trotz dieſer

J zu machen.

e

Enttäuſchung dem neuen Regiment grundſätzliche Oppoſition
(S. unten das Citat aus der Nat.Ztg. Red.)

Solche Stimmungen können, wenn ſie Dauer gewinnen,
nur erwünſcht ſein. Ohne Zweifel haben manche früher
nationalliberale Elemente ſich einer ſo negativen Partei,
wie die freiſinnige, nur in der Erwartung angeſchloſſen,
bei einem Thronwechſel wieder bei einer poſitiven Politik
mitwirken zu können.

Jnwieweit im Uebrigen eine Nüancirung der Regie
rungspolitik nach der Richtung der Mittelparteien in Aus-

j ſicht ſteht, läßt ſich mit Sicherheit noch nicht beurtheilen.
Was man nach dieſer Richtung glaubt, erhellt aus der viel-

J verbreiteten, auf ihre Richtigkeit nicht controlirbaren Angabe,
S

e
S daß der Kaiſer von Berliner Zeitungen nur die „National-
Zeitung un die „Poſt“ leſe.Kdler- O

S deutung einer demonſtrativen Zurückſetzung des Herrn von Putt
J kamer beigemeſſen werden. Dazu liegt aber wenigſtens keine

oſt er Verleihung des Schwarzenrdens an Miniſter Maybach wird ohne Zweifel die Be

Nöthigung vor. Die, Verleihung des Schwarzen
Adlerordens an zwei überdies nicht adelige Staatsminiſter

deutet daher darauf hin, daß in der Werthſchätzung des Civil-
jdienſtes imenſt Vergleich zu dem Militärdienſte eine Aenderung zu

Gunſten des Erſteren eingetreten iſt. Eine ſolche würde, wenn
J ſie, wie vorauszuſetzen, in maßvollen Grenzen ſich hält, nur er-
wünſcht ſein können, weil der Civildienſt in Preußen traditionell

J gegenüber dem Militärdienſt in der That etwas zurückgeſetzt

m

N.

J an die Herren Dr. Fe
worden iſt. Jnſofern hat die Verleihung des höchſten Ordens

2 edberg und Maybach eine gewiſſe ſymp-tomatiſche Bedeutung
Die Nationalzeitung tritt für ein Zuſammen-

J wirken der gemäßigtliberalen und konſervativen
Elemente ein mit den Worten: „Die gemäßigten Liberalen
und die gemäßigten Konſervativen, aber nur ſie, ſind der
J art über die wichtigſten praktiſchen Aufgaben des derzeitigen
öffentlichen Lebens im Reich und Einzelſtaat einig, daß ſie
ihm durch geſichertes Zuſammenwirken Feſtigkeit und Stetig-
keit gewährleiſten können.

Nirgend ſonſt dagegen ſind die Vorausſetzungen eines Zu
ſammenwirkens von Parteien, welche dadurch für eine Reihe
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Halle, Dienstag, 20. März 1888.

von Jahren eine ſichere Fortentwickelung zu verbürgen ver
möchten, vorhanden. Die Deutſch-Freiſinnigen ſind macht
los und iſolirt; ihre Beſtrebungen würden, wenn zur Ver-
wirklichung berufen, eine Umwälzung bedingen, welche außerhalb
ihres engen Parteilagers nirgends Anklang, vielfach erbitterten

iderſpruch fände. Das Centrum kann wohl von Fall zu Fall
bald mit dieſer, bald mit jener Partei zuſammenwirken; eine
dauernde Verbindung mit ihm zu poſitiver Thätigkeit iſt für
e Partei, nicht einmal für die äußerſte Rechte
möglich.

Als vermittelndes Organ können wir dieſe Auslaſſungen
nur begrüßen, ohne ihnen jedoch unbedingte Richtigkeit bei
zumeſſen. Zwiſchen den gemäßigt Konſervativen und den
Deutſchkonſervativen beſtehen wiederum Anknüpfungspunkte
genug um die Theilnahme einer großen Anzahl der
Letzteren, eventuell unter einer gewiſſen ſchon oft erwünſch
ten bewährten Führung, an einer poſitiven Politik
für die Dauer zu ermöglichen.

Politiſche Mittheilnngeu.
Jm Reichstag wird die Abänderung des Na-

mens „Wilhelm“ in „Friedrich“ nur bei den noch
ſchwebenden Geſetzentwürfen in der Weiſe beantragtwerden, daß man den Präſidenten ermächtigt, überall dieſe

Aenderung im Drucke vornehmen zu laſſen. Auf einedurch Beſchluß des Hauſes, uhſo Abſtimmung, herbeizu-

führende Aenderung des Namens bei den bereits vom
Reichstag erledigten, alſo dem Kaiſer zur Unterſchrift
vorliegenden Geſetzentwürfen, verzichtet die Mehrheit des
Reichstages und wird etwaige dahingehende Anträge der
Minderheit ablehnen. Man will dieſe Formalität
der Namensänderung oder auch die Belaſſung des Namens
Wilhelm im Eingang, während die Unterſchrift „Friedrich“
lautet, durchaus dem Ermeſſen und der Entſcheidung der
Krone überlaſſen, da logiſch und von Rechtswegen der
Reichstag auf den Namen des Kaiſers und die ganze Ein
gangsformel: „Wir von Gottes Gnaden“ eben ſo
wenig Einfluß auszuüben haben, wie auf die Unterſchriſt.
Dem Reichstag ſteht verfaſſungsmäßig nur die Beſchluß-
faſſung über die Ueberſchrift (den Titel) und den Wortlaut
des Geſetzentwurfes zu. Die Verkündigung gehört dem
Kaiſer allein, und er iſt darin nur (bei Annahme des
Geſetzes) inſo weit beſchränkt, als er, wenn das Geſetz
einen beſtimmten Termin des Jnkrafttretens enthält, die
Verkündigung zur rechten Zeit vollziehen muß. Daß
bisher über die Formel „Wir von Gottes Gnaden“
im Reichstag thatſächlich mit abgeſtimmt iſt, ſtellt ſich als
eine Gewohnheit heraus, deren Beibehaltung durch nichts
begründet iſt, bei deren Uebung aber Niemand daran ge-
dacht hat, daß ſie jemals zu einer ſtaatsrechtlichen Streit-
frage den Anlaß bieten könnte.

Aus der 1. badiſchen Kammer. Senatspräſident
von Stößer erklärt, der vorliegende Geſetzentwurf über
die Ausführung der Kranken- und Unfallver-
ſicherung bilde einen Beſtandtheil der großen ſpceialpoli-
tiſchen Geſetzgebung, die eine wahre Herzensangelegenheit
des hochſeligen Kaiſers geweſen ſei. Unter dem tiefen Ein
drucke der letzten Ereigniſſe glaube er im Sinne des Hauſes
zu handeln, wenn er unter Hinweis auf den gedruckten Be
richt nicht näher auf die Materie eingehe. Eine General-
diskuſſion über die Vorlage fand nicht ſtatt. Jn der Spe-
zialdiskuſſion wurde der Geſetzentwurf einſtimmig
angenommen.

Gelegentlich des Dahinſcheidens Kaiſer Wilhelmns
haben weitere Beileidstelegramme nach der „Nordd.
Allg. Ztg.“ eingeſandt: Die Deutſchen in Yorkton (Ver-
einigte Staaten von Amerika), die Deutſchen in Barce-
longa, die Deutſchen in New-Orleans, die Deutſchen in
Pelotas, die Deutſchen in Waſhington, die Deutſchen
in Gent, die Deutſchen in Halifax, die Deutſchen in
Marſeille und die Deutſchen in Mobile (Alabama,
Vereinigte Staaten von Amerika.)

Der verewigte Kaiſer Wilhelm war ſeit 1876
Ehrenmitglied der ruſſiſchen Akademie der Wiſſen-
chaften.40 Deukmäler für Kaiſer Wilhelm will man

außer in Köln bereits auch in Elberfeld und Glauchau
ſetzen.t Nur wenige Tage noch, und der Reichstag
wird geſchloſſen. Auf der hinter uns liegenden Seſſion
wird für alle Zeiten ein ſchwarzer Schatten liegen: der
erſte deutſche Kaiſer, der das Reich, der den Reichstag ge-
ſchaffen, ſegnete gegen Ende derſelben das Zeitliche! Der
Reichstag darf aber in dem Bewußtſein auseinandergehen,
daß er wie Fürſt Bismarck neulich mittheilte dem
greiſen Kaiſer noch in letzter Zeit einen großen Troſt be-reitet hat: wie er ſchon in der erſten Seſſion die Entwick-

lung der Wehrkraft den Erforderniſſen der militäriſchen
Sachverſtändigen entſprechend förderte, ſo gewährte er in
dieſer Seſſion das Schauſpiel einer in ſich geſchloſſenen
Einheit, welche einſtimmig das genehmigte, was für die
Sicherſtellung der Zukunft des Deutſchen Reichs als Bedürfniß von den verbündeten Regierungen empfunden wurde.

Mit der einmüthigen Annahme der Wehrvorlage und derdamit in Verbindung ſtehenhen Anleihe hat der Reichstag

nicht nur dem Vaterlande in dieſer Seſſion einen großen
Dienſt erwieſen, ſondern den großen Kaiſer, der ſeine Haupt

1. und 2. Ausgabe umfaßt 14 Seiten.
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die fünfgeſpaltene
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Halle u, Reg. Bez.
erſeburg nur 1[5 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang.

lebensaufgabe in der „Befeſtigung der Nationalität des
Volkes“ erblickte, nach des Kanzlers Zeugniß geſtärkt, er-
freut und noch in den letzten Stunden mit Befriedigung
erfüllt.

Sehen wir von den Etatberathungen ab, welche ohne
erhebliche Zwiſchenfälle von Statten gingen, ſo hat der
Reichstag in der hinter uns liegenden Seſſion namentlich
zwei wichtigen Vorlagen der Regierung ſeine Zuſtimmung
ertheilt, wenn freilich nicht ohne
über die Erhöhun

etwas geringeren beſchloſſen worden, immerhin beweiſt die bedeutende Majori-
tät, die für daſſelbe eintrat, daß das Verſtändniß für die

bänderung. Das Geſetz
der Getreidezölle iſt zwar mit einem

atze, als urſprünglich beantragt war, be

Nothwendigkeit eines Schutzes der landwirthſchaftlichen
Production trotz der geſteigerten Agitationen und Ver

er entſcheidende Beſchluß wurde mit 227 gegen 125 Stim-
men gefaßt. Es
Land wirthſchaft zu helfen, nicht gefehlt, doch wurde das
dafür in Vorſchlag gebrachte Mittel einer Aufhebung des

r aus Rückſicht auf die Schwierigkeit,
irkungen deſſelben mit Sicherheit zu be

rage herr-
im Voraus die
rechnen, und bei dem noch immer über dieſe

der a nicht geringer geworden iſt;

hat auch an weiteren Bemühungen, der

ſchenden Mangel an Klärung vorläufig noch nicht acceptirt. J
Die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes iſt gleichfalls

in anderer Weiſe beſchloſſen worden als beantragt wurde.
Der Reichstag z owohl die fünfjährige Dauer wie die
vorgeſchlagenen Verſchärfungen ab, die nur den Zweck

n

h

hatten, das Geſetz wirkſamer zu machen und vor Umgeh
ungen zu ſchützen, nahm aber dafür die Fortdauer des un
veränderten Geſetzes für zwei weitere Jahre an. Bei der
Behandlung dieſer Frage hat ſich leider ein gut Stück Ver
trauensſeligkeit, oder wie mit Recht bemerkt wurde, eiwas zu
viel Verſumpfung des Bewußtſeins von der Nothwendigkeit der
gegen die Umſturzbeſtrebungen beſchloſſenen Waffen gezeigt.

Jmmerhin verdient es zu werden, daß die
Abſchwächungsverſuche oder
mählich oder ſogleich zu dem gemeinen Recht übergehen

ie Meinung, man könne all

und der außerordentlichen Maßnahmen entbehren, doch nur
eine geringe Anzahl Anhänger hatten.

us eigener Anregung des Reichstags ging der in
zwiſchen auch ſchon von dem Bundesrathe genehmigte Ent
wurf einer Verlängerung der Legislaturperioden hervor: es
iſt damit weſentlich dem d Bedürfniſſe, die Viel-
heit des Wählens einzuſchränken, Rechnung getragen die
bei dieſer Gelegenheit verſuchte Verdächtigung, daß damit
eine Beſchränkung der Volksrechte verbunden ſei, wurde
offenbar nur für Wahl und Agitationszwecke ausgeſtreut.

Der Charakterzug, der den Reichstag bei ſeiner Wahl
vor einem Jahr beherrſchte, das Vorwiegen des nationalen
Gedankens und der nationalen Parteien iſt auch, was man
auch dagegen ſagen möge, aus dieſer Seſſion, will uns
dünken, unverſehrt hervorgegangen: er hat ſeinen Einfluß
gerade in der Wehrfrage auch auf die anderen Parteien
ausgeübt; in der Verlängerung der Legislaturperioden und
beim Socialiſtengeſetz hat er ſich gegenüber den gemeinſa-
men Gegnern noch kräftig genug erwieſen; in der Getreide-
zollfrage haben wirthſchaftliche Jntereſſen, die ſich mit den
Jntereſſen der politiſchen Parteien nicht decken, den Aus
ſchlag gegeben. Größere Geſetzgebungsarbeiten, wie das
Alters- und Jnvalidengeſetz und das Genoſſenſchaſtsgeſetz
mußten unerledigt bleiben.

OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſche Regierung
wird vorausſichtlich gezwungen ſein, da ſie die fortgeſetzten
ruſſiſchen Rüſtungen nicht ignoriren könne, von den
Delegationen außerordentliche
mäßiger Höhe, zu beanſpruchen.

Rußzlaund. Die Proklamation und den Erlaß
des Kaiſers Friedrich beſpricht auch der ruſſiſche
offiziöſe Brüſſeler „Nord“ und bemerkt, die Aufrechter-

CEredite, wenngleich in
i

haltung der Ruhe und des Friedens bilde das Programm

ſich auf keine beſſere Weiſe die Sympathien des geſammten
Europas ſichern können und ſeien ihm dieſelben auch in der
That zu Theil geworden.

Wie die „N. Pr. Ztg.“ aus „zuverläſſiger Quelle“
erfährt, wird ſich der Großfürſt-Thronfolger dem 5
nächſt nach Polen begeben, um die an den Grenzen
ſtehenden ruſſiſchen Truppen zu inſpiziren.

Belgien. Der König hat, als er erfuhr, daß Prä-
ſident Carnot demnächſt eine Reiſe durch die nördlichen
Departements machen werde, den Präſidenten zu einem Be
ſuch nach Brüſſel eingeladen.Br Carnot nahm dieſe Einladung
mit herzlichſtem Dank an.

Bulgaricn. Die bulgariſche Frage wird abermals
von dem ruſſiſch-offiziöſen „Brüſſeler Nord“ beſprochen:

Es ſei ſehr möglich, daß die theoretiſch entſcheidende Phaſe,
in welche dieſe Frage eingetreten ſei, keine unmittelbare Löſung
herbeiführen werde, da Rußland von vornherein jede Au-
wendung von Gewalt ausgeſchloſſen habe. Es würde
eine Schande ſein, wenn für ein ſo geringes Objekt ein
Krieg entfeſſelt werden ſollte. Wenn aber auch eine weitere
Entwickelnng der Frage noch nicht herbeigeführt werde, ſo ſei
ie doch mindeſtens in ihren Grundzügen angedeutet. Wenn
erner der von Rußland gethane Schritt nicht ſofort zur un

mittelbaren Entſcheidung geführt habe, ſo werde er doch zeigen, S

der auswärtigen Politik Deutſchlands der neue Kaiſer hätte
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wohin die Abſichten derjenigen zielten, die beſtrebt ſeien, die
Frage im Stocken zu erhalten.

Außer dem Erzprieſter in Tru haben noch andere
Popen die Bevölkerung von der Kanzel herab direkt auf
gefordert, den vom Suzerän als illegitimen Herrſcher er
klärten Prinzen Ferdinand der Macht zu entkleiden.
Die fürſtlichen Behörden von Trn ſind zwar gegen den
Erzprieſter eingeſchritten, vermochten aber nicht die Ver
haftung deſſelben vorzunehmen, da die Bevölkerung die
Vollziehung des Haftbefehls verhinderte. Dem Erzprieſter
iſt es gelungen, über die ſerbiſche Grenze zu flüchten. Trotz
alledem wird von „wohl unterrichteter“ bulgariſcher Seite
in Sofia der „Polit. Corr.“ geſchrieben, daß der Prinz
nichts zu befürchten habe, da Stoilow, welcher augenblick
lich in Konſtantinopel weilt, ihn über die Haltung der
Pforte hat beruhigen können, und das Land auf ſeiner
Seite ſei. „Ueberhaupt“, ſo heißt es in der erwähnten
Zuſchriſt, „ſcheint man im Auslande geneigt, die Stellung
und Feſtigkeit des Fürſten Ferdinand zu unterſchätzen; der-
ſelbe hat nicht nur mit unausgeſetztem Fleiße die Verhältuiſſe Bulgariens auf das Gründlichſte ndirt, ſondern auch
du ſeine vorſichtig abwägende und ruhige Haltung in
zahlreichen Sitzungen des Miniſterrathes die Mitglieder
der Regierung zur höchſten Anerkennung gezwungen. Anderer-
ſeits ſind alle Anhänger der Regierungspartei, zu welcher
mehr als des Landes zählen, bereits derart für die
Perſon des Prinzen engagirt, daß ſie nicht nur um ihre
Stellung, ſondern geradezu um ihr Leben ſpielen würden,
wollten ſie ihrer bisherigen Richtung untreu werden. Ein
Syſtemwechſel iſt heute gleichbedeutend mit dem Beginne
eines großen Blutvergießens in Bulgarien.“ Schon möglich.

Heer und Mariue.
Um die hohe in Friedenszeiten überaus ſeltene Aus

zeichnung welche dem General Grafen von Blumenthal
durch die Ernennung zum General-Feld marſchall zu
Theil geworden iſt, noch beſonders zu würdigen, ſei daran
erinnert, daß der General ſowohl 1866 wie 1870 71 als
Chef des Generalſtabes derjenigen Armee zugetheilt war,
deren Kommando dem Kronprinzen übertragen war. Daß
hierdurch ein beſonders enges Verſtändniß zwiſchen dem
jetzigen Kaiſer und dem neuen General-Feldmarſchall ent
ſtanden iſt, liegt auf der Hand. Die Thatſache, daß der
bisherige Kronprinz, der als Kaiſer ſeine Würde als Feld-
marſchall niederlegen muß, ſeinem ehemaligen Generalſtabs-
chef ſeinen eigenen Marſchallsſtab ſandte, iſt ein bedeutungs-
voller Akt kaiſerlicher Gnade. Graf v. Moltke, der ſeit 16.
Juni 1871 General-FFeld marſchall iſt, war ſeit dem Tode
des Kaiſers Wilhelm der einzige noch übrig gebliebene Gene-
ralfeldmarſchall der preußiſchen Armee. Außer unſerem
jetzigen Kaiſer hatte auch noch der König von Sachſen im
Kriege 1870/71 den Feldmarſchallsſtab erhalten, wird aber
esenfalls ſeit ſeinem Regierungsantritt nicht mehr in dieſer
Ste'lung geführt. Die letzte Ernennung zum General-Feld-
marſchall war die des Freiherrn v. Manteuffel, die am 19.
September 1873 erfolgte. Bei der Leichenfeier für Kaiſer
Wilhelm ſah man bereits den General-Feld marſchall
Grafen von Blumenthal, welcher einen der Zipfel des
Bahrtuches hielt, mit dem Zeichen ſeiner Würde, dem Mar-
ſchallſtab.

v. d. Lühe, Oberſt à la suite des 3. Bad. Drag.
Regts. Prinz Karl Nr. 22 und Commandeur der 19. Cav.
Brig., in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, als Gen. Major
mit Penſion zur Disp. geſtellt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Dr. Karl Humann, dem wir die Pergameniſchen

Kunſtſchähe verdanken, begiebt ſich, wie aus Smyrna geſchrieben
wird, Ende nächſter Woche nach Alexandrette, um dort in der
Nähe für das Berliner Orient-Komitee Ausgrabungen zu
machen. Ende Juli gedenkt Humann von Syrien wieder nach
Smyrna zurückzukehren.

Kirche, Schnle, Miſſion.
J. Für die Turnlehrerinnen-P rüſung, welche im
Jrühjahre 1888 zu Berlin abzuhatten iſt, hat der Cultusminiſter
Termin auf Freitag, den 11. Mai d. Js. und folgende Tage
anberaumt. Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden Be-
werberinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens
bis zum 28. März d. J., Meldungen anderer Bewerberinnen
unmittelbar bei dem Cultusminiſter ſpäteſtens bis zum 12. Aprildieſes Jahres anzubringen. Die nach S 4 des Prüfungs-Hegle-

ments vom 21. Auguſt 1875 beizubringenden Zeuguiſſe über Ge
ſundheit, Führung und Lehrthätigkeit können nur dann Berück
ſichtigung finden, wenn ſie in neuerer Zeit nd.Eine ſeit kurzem in Dresden n freie Ver
einigung für Schulreform hat folgenden Beſchluß gefaßt:
Die Verſammlung erklärt ſich für rn r egar nnterri des (d. h. Fortfall des geſundheitsſchäd
lichen und un fruchtbaren Nachmittagsunterrichtes):
es iſt neben dem eigentlichen Turnunterricht für die Veranſtal-
tung von beſondern Turnſpielen Sorge zu tragen; es wirdempfohlen, Schulturnfahrten zu veranſtalten und zu fördern; es

wird dringend empfohlen, ſowohl bei weiterer Ausgeſtaltung des
ſtädtiſchen Bebauungsplanes das Freihalten von Wieſen r
im Weichbilde der Stadt im Auge zu behalten, als auch bei der
Gründung neuer Schulen gehörigen Platz zum Spielen zu
laſſen; endlich wird der Gemeinde empfohlen, den Schülern
Saſi ſt r und Gelegenheit zum Schwimmen und
islaufen zu geben. ßBei der Trauerfeier, die Kaiſer Friedrich für

einen Vater zum 22. März angeordnet hat, werden, wieer Wongeliſche Oberkirchenrath durch Verfügung vom

15. d. beſtimmt hat, der zu haltenden Gedächtnißrede die
Worte Offb. Joh. 14 Vers 13 zu Grunde gelegt werden:
„Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben, von nun
an. Ja, der Geiſt ſpricht, laß ſie ruhen von ihrer Arbeit,
denn ihre Werke folgen ihnen nach.“ Jn dem liturgiſchen
Theile des Gottesdienſtes kommt die Liturgie für das Ge
dächtniß der Verſtorbenen in Anwendung. Die Feier iſt
Tags zuvor einzuläuten und, wo es angänglich, bereits am
Sonntag vorher der Gemeinde von der Kanzel bekannt zu
machen. Als Zeit der Feier iſt die Stunde des gewöhn
lichen Sonntags-Gottesdienſtes zu wählen.

Halle, den 19. März.
(Der Abdruck unſerex Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
en Wie wir vernehmen, findet am nächſten

Donnerstag Nachmittag 6 Uhr im Stadtſchützenhauſe eine
allgemeine Trauerfeier für Se. Majeſtät denhochſeligen Kaiſer Wilhelm I. ſtatt.

Wenn ſonſt der 22. März zrawaee dann rüſtete ſich
unſere Stadt, um in Gemeinſchaft mit dem ganzen deutſchen
Volke des geliebten Herrſchers Ehrentag feſtlich zu begehen.
Tief in unſer Aller Herzen iſt die Feier dieſes Tages einge
graben. Wieder gehen wir ihm entgegen, aber wie anders, als
wir jüngſt noch wähnten! Zum letzten Male, ehe er nach 27
Fahren wieder ein Werktag wird wie die andern, ſoll dieſerJahren wied Werkt d d dern, ſoll dieſTag kg ras ſein in Preußen, ſoll doch an ihm die Ge

dächtnißfeier für den geſchiedenen Heldenkaiſer
ſtattfinden. Bei der unter r r r r undder hieſ. Regimentskapelle ſeitens des Conſervativen Ver-
eins Abends 8 Uhr im Saale des Prinzen Karl zu veran
ſtaltenden Feier wird Jnſpektor P. Palmié die Gedächtniß-
rede halten. Das Nähere über die Theilnahme an der Feier
beſagen die Jnſerate.

s Nach 2 jähriger Dauer iſt heute vom Reichs
gericht endgiltig der Prozeß der hieſigen katholiſchen
Gemeinde wider den Preußiſchen Fiskus, wegen
patronatsmäßigen Beitrags zum Neubau der
katholiſchen Kirche (auf dem von Madai'ſchen Grund
ſtück in der Mauergaſſe), entſchieden. Ein Privattele
gramm nämlich meldet uns, baß die Vorurtheile beſtätigt
ſind, indem die Reviſion des Fiskus zurückgewieſen iſt.

T Jn. voriger Nummer brachten wir einen Artikel über
den Trauerſchmuck der Stadt und über die Schließung der
Läden und Geſchäfte, ſowie der Geſchäftsräume der Königlichen
und ſtädtiſchen Behörden und hoben darin hervor, daß im
Gegenſatz hierzu bei dem hieſigen Kgl. Landgerichte wohl als
einzigem aller Landgerichte die am 16. März anſtehenden
Termine nicht aufgehoben worden ſeien, daß aber dennoch, weil
die Termine bis dahin beendigt waren, den Beamten der Beſuch
des um 12 Uhr beginnenden Gottesdienſtes möglich gewefen ſei.
Wir hatten uns hierbei von der irrthümlichen Anſicht leiten
laſſen, daß eine Aufhebung der gerichtlichen Termine ſich leicht
hätte anordnen laſſen. Jnzwiſchen ſind wir darüber unterrichtet
worden, daß ſolches nicht ausführbar war, weil die offizielle
Nachricht über das am 16. März Mittags 12 Uhr ſtattfindende
feierliche Leichenbegängniß Seiner in Gott ruhenden Majeſtät
Wilhelms 1 erſt am 15. März Tels nach Halle gelangte
und weil mithin die Zeit nicht zureichte, um die mehreren Hun
derte der vor Land und Amtsgericht zum 16. März geladenen,
theils in theils außerhalb der Stadt wohnenden Perſonen in
zuverläſſiger Weiſe abzubeſtellen. Es war deshalb angeordnet,
daß die Termine, ſoweit ein Einverſtändniß der erſchienenen
Betheiligten ſich erzielen laſſe, vertagt und ſolchergeſtalt dafür

eſorgt werden folle, daß ſpäteſtens von 11 Uhr ab der Ge-
chäftsverkehr bei den Gerichten ruhe. Dieſes Reſultat iſt er

reicht worden. Wir bedauern, durch den eingangs erwähnten
Artikel zu Mißdeutungen über gerichtsſeitige Maßnahmen An
laß gegeben zu haben.

„Am Kaiſerſarge“ lautet die Ueberſchriſt einer Com
s vom Königl. Muſikdir. Th. Krauſe in Berlin, derenext dem 90. Pſalm entnommen iſt. Dieſelbe gelangte in Berlin
am 12. März am Tage der Ueberführung der pche unſeres
hochſeligen Kaiſers Wilhelm, durch den Domchor im Dome zur
würdevollen Aufführung. Der Componiſt ein halleſches
Kind überſandte der Halleſchen Liedertafel in liebens-
zwürdiger Weiſe ſein neueſtes Werk. Daſſelbe kam am Sonun-
abend in der Uebungsſtunde der Liedertafel als einzige Ge-
ſangspieee zum zweimaligen Vortrage.

Die diesjährige Prüfung der F oſ und Schülerinnen
aus der Wieſe'ſchen Muſikſchule findet Mittwoch, den 21. d. M.
im Saale des Kronprinzen ſtatt.

r Der von uns ſchon oft mit Anerkennung erwähnte
Nietlebener Cigarrenſpitzenſammler Verein über-
reichte am Donnerstag Abend 9 armen Confirmanden des Ortes
ihre Unterſtützungen, beſtehend aus ne oder theilweiſem
Anzuge, nachdem er erſt vor wenigen Wochen drei arme Familien
des Ortes durch pecuniäre Mittel unterſtützt hatte. Der Verein
hat, wie uns mitgetheilt wird, die Abſicht, eine Verlooſung von

um deren r Ueberſendung er allent
alben bitten wird, in's Auge zu faſſen, um dadurch ein Stamm-
apital zu gründen deren Zinſen zu den wohlthätigen Zwecken

des Vereines verwendet werden ſollen. Die Anforderungen an
den Letzteren ſind immer größere geworden und iſt es deſſen
eifriges Beſtreben, denſelben ſo viel wie de gerecht zu
werden. Außerdem ladet der Verein zu nächſten Donnerſtag
Abends ſeine Mitglieder und Freunde g. einer allgemeinen
Trauerfeier zu Ehren des in Gott entſchlafenen Kaiſers und
Königs ein. Die Feier ſoll in dem grol en Berndorff'ſchen Faale
ſtattfinden und ſollen von dem Herrn Paſtor König und Lehrer
A. Glebe Anſprachen gehalten und die Pauſen durch gemein
ſamen Geſang ausgefüllt werden. Es iſt hocherfreulich zu be
n x 75 e in dieſer Beziehung ein nach
ahmungswerthe eiſpiel giebt.Der Winter will gar nicht von uns Abſchied nehmen.
Laut Kalender ſteht der Frühling sAnfang unmittelbar be
vor. Der Wanderer aber watet durch tiefen Schnee, und un-
ausgeſetzt wird das weiße Leichentuch, welches weit und breit
die Fluren bedeckt, verſtärkt. Nur vereinzelt begegnet man warme
Witterung verheißenden Vorboten deſſelben. Die Staare, die
bereits angekommen ſind, finden ihre Wohnungen noch vom
Proletarier Spatz beſetzt, ſodaß es oft bei der Räumung zu
blutigen Zweikämpfen kommt. Das vorzeitige Lied einzelner
Lerchen ſcheint den Frühling wieder vertrieben zu haben.

„Raſiren überflüſſig“ unter dieſer Ueber-
ſchrift erſchien in der letzten r in mehreren deutſchen
illuſtrirten Wochenſchriften ein Jnſerat, in welchem gegen Ein
endung von 26 Pfennig ein Mittel verſprochen wird, durch
deſſen Anwendung für jedermann die Hülfe eines Raſeurs über
flüſſig wird. Wer in der Hoffnung, das Raſiren auf immer
los zu werden, unter der in dem Inſerate bezeichneten Adreſſe
„A. B. Nr. 106, Berlin W.“ die 20 Pfennige einſendete und um
Bekanntgabe des Mittels erſucht, erhielt eine hektographirte Zu
ſchrift folgenden Jnhalis: „Das Mittel iſt ein überaus ein-
des. gge Sie Sich Jhren Bart ſtehen, dann brauchen Sie
einen Raſeur.“

Bis heute Mittag 12 Uhr trafen ſämmtliche Züge,
r allerdings mit 15 bis 26 Minuten Verſpätung,
hier ein.

Kleine Notizen. Das Grundſtück „erſte
Weiche“ Leipzigerſtraße 41 iſt in Beſitz des Herrn Gaſt
wirths Dietrich übergegangen. Der Gaſtwirthsverein
will ſpäter ſeine Eingabe um Ermäßigung der Gaspreiſe
wiederholen. Geſtern fand in der Glaucha'ſchen Kirche die
Konfirmation von 140 Knaben ſtatt.

StadtTheater.
Das Nachtlager in Granada.

Man kann einen Sonntagnachmittag in Wahrheit nicht an
als in Geſellſchaft des deutſch eſten Balladen und

iederſängers, Conradin Kreutzer verbringen, noch dazu
wenn er mit ſeiner Oper „Das Nachtlager in Granada',
deren Vorzüge wir ſchon früher beſprochen, die Koſten der
Unterhaltung trägt und dieſe Oper wie geſtern gut aufgeführt
wird. Statt des auf dem „offiziellen Theaterzettel angekündig-
ten Herrn Hettſtedt ſang Herr Dr. Niemeyer den Jäger; er
ſtattete die Partie mit all' der Wärme und Jnnigkeit aus,
welche die einſchmeichelnde Lyrik der Kreutzer'ſchen Muſik be
dingt und war namentlich im Vortrage der Romanze „Ein
Schütz bin ich (trotz einer kleinen Verſpätung im 2. Vers) und
in dem darauffolgenden Duett mit Gabriele, dort beſonders an
der Stelle „Jch muß ſie einem Andern a und am Schluſſe

Mir blühet dieſe Roſe nicht recht glücklich. Eine plötzlich ein
tretende Heiſerkeit des Sängers, bemerkbar ſchon im Finale des
1. Actes, koſtete uns die große Arie „Fürwahr, es iſt ein Aben-
teuer“, ohne aber ſonſt dem Enſemble erheblichen Schaden zu
thun. War denn aber ſonſt Niemand zur Verfügung, dem
Publikum die plötzlich eingetretene Heiſerkeit des Herrn Dr.
Niemeyer zu melden, als Herr Uttner in der Maske des
Hirten Ambroſio? Der Gomez war dies Mal Herrn Czerny
zugefallen; es bedarf nur der Mittheilung, daß derſelbe gut
disponirt war, um zu wiſſen, daß ſeine Leiſtung eine gute zu
nennen. Nur bemerkten wir einige Transpoſitionen, welche dem
Gomez, nicht zum Vortheile gereichen und uns bei dem bekann
ten Stimmumfange des Sängers nicht einmal nothwendig er-
ſchienen. Für Frl. Mitſchinör in der Partie der Gabrieſe
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Das Lieblingslied Kaiſer Friedrichs und
ſein Dichter.
II. (Schluß.)

Jm Sommer 1871 begleitete er eine Eltern nach
Schlangenbad. Sehr gegen die Erwartung des Vaters
ſchien ihn die Natur auf einer Rheiufahrt wenig anzu-
regen. Vielmehr packte er auf dem Schiffe ſeine Zinn-
ſoldaten aus und ſchien faſt allein mit ihnen beſchäftigt zu
ſein. Dennoch hatte er auch die Gegend anufmerkſamer be-
trachtei, als die Eltern geglaubt hatten. Denn auf der
Rückreiſe ſagte er ihnen gelegentlich bei einem Frühſtück
das folgende Gedicht auf:

Rheinlied
Schön ſind die grünen Auen und die friſchen Matten,

Die muntern Bächlein, wie Kryſtall ſo rein,
Erguicklich iſt es in des Waldes Schatten

Am ſchönſten iſt's doch auf dem grünen Rhein!
Wenn er ſich durch die ſchroffen Felſen windet

Von beiden Seiten ſchließen ſie ihn ein
Wo einſt die Lorelei ihr Lied verkündet, w.

Wie ſchön, wie ſchön iſt's auf dem grünen Rhein!
Wenn nun die Burgen aus den alten Zeiten
Herniederſchaun vom hohen Felsgeſtein,

Als fragten ſie: Was hat das zu bedenten
Wie ſchön, wie ſchön iſt's auf dem grünen Rhein!

Und wenn die Städt' und Dörfer alle liegen
So friedlich ſtill im Abendſonuenſchein,

Die Wandrer ſich auf leichtem Nachen wiegen
Wie ſchön, wie ſchön iſt's auf dem grünen Rhein!

Und was ihr auch für Schätze mögt auſzählen,
Und ſollt's für alles Gold der Erde ſein,

Jch werde niemals etwas andres wählen
Am ſchönſten iſt's doch auf dem grünen Rhein!

Auf dieſer Reiſe hatte er auch, wie er ſelbſt wohl
ſagte, ſeinen Ehrentag erlebt. Er durfte Seiner Majeſtät
dem deutſchen Kaiſer im Morat Auguſt in Schlangenbad
ein ſelbſt verfaßtes Gedicht anſſagen. Der greiſe Monarch

die Wangen und unterhielt ſich freundlich mit ihm. Sein
Kaiſerlied lautet:

Willkommen Kaiſer Wilhelm hier
955Du ſieggekrönter Held!

Viel tauſend Stimmen jauchzen Dir,
Dich preiſet alle Welt!

Und auch wir Knaben wiſſen's ja,
Wie Du in dieſem Krieg
Dein ganzes Volk: Germania
Geführet haſt zum Sieg.

Wir wiſſen's, wie Dein Mund ſtets ſprach
„Die Ehre Gott dem Herrn!
Drum folgt Dein Heer Dir ſiegreich nach
Und ſtirbt für Dich ſo gern.

Und wenn nun wieder einmal droht
Der alte Feind mit Krieg,
Dann folgen mir Dir in den Tod
Und HZelfen Dir zum Sieg!

Noch ein frohes Jahr war dem Knaben beſchieden,
das er geſund und in ſeinem Gott vergnügt durchlebte.
Da kehrte er am 2. September 1872 von einem Ausflug
auf das Landgut einer befreundeten Familie fröhlich, aber
fiebernd zurück. Weder er, noch die Eltern ahnten, als er
ſich am Abend ins Bett legte, daß er es nicht wieder ver-
laſſen würde. Das Fieber ſtieg raſch zu gefährlicher Höhe,
und eine Eiterung im linken Bein griff weiter und weiter
um ſich und verurſachte ihm die quälendſten Schmerzen.
Aber mit dem Steigen der Krankheit wuchs auch ſchnell
die Reife ſeines Geiſtes. Hatte er bisher zur Sorge des
Vaters es öfters an Willenskraft fehlen laſſen, ſo zeigte er
jetzt eine Stärke des Willens und eine Kraft der Liebe,
wie ſie ihm die Eltern nicht zugetraut hatten. Um ihnen
die Sorge zu erſparen, verbiß er die Schmerzen, und um
ſich muthig zu erhalten, vermied er jede Klage und wolltenicht, daß man tn traurig anſah oder bemitleidete. Nur

ernſter wurde er, und ernſter wurden ſeine Gedichte. Noch
drei Tage vor der Erkrankung hatte er ahnungslos in ein
Heft, das er „Humor“ überſchrieb und mit allerlei gekritzel-
ten Schnurren am Rande verzierte, ein munteres Gedicht
eingetragen. offenbar mit der Abſicht, andere heitere Lieder

freute ſich des friſchen, blühenden Knaben, ſtreichelte ihm folgen zu laſſen. Das einlkeitende Lied lautete:

Froh iſt das Leben,
Heiter und froh!
Wie's Gott gegeben,
Nehmt es nur ſo!

Ernſt und Scherz
Allerwärts
Freud' und Leiden,
Ergieb dich beiden

Jmmer nur Sorgen,
Das iſt nicht gut.
Gott lebt auch morgen,
Deshalb faßt Muth!

Ernſt und Scherz
Allerwärts
Freud' und Leiden,Ergieb dich beiden!

Jetzr war, eh' er's gedacht, der Luſt ein End' ge
macht. Aber er befolgte ſeine eigenen Worte und ergab
ſich nun auch tapfer dem Leiden. Am 22. Oktober 1872,
gerade in den Tagen, als die Krankheit hoffnungslos zu
werden drohte, entſtanden jene Verſe, die jetzt als Lieb
lingslied des Kronprinzen gewiſſermaßen für ihn
ſelbſt ein Ehrendenkmal geworden ſind:

Wenn der Herr ein Krenze ſchickt,
Laßt es uns geduldig tragen,

Betend zu ihm aufgeblickt,
Wird den Troſt er nicht verſagen.

D'rum es komme, wie es will,
Jn dem Herren bin ich ſtill.

Iſt auch oftmals unſer Herz
Schwach und will wohl gar verzagen,

Wenn es in dem ſtärkſten Schmerz
Keinen Tag der Frend' ſieht tagen,

Sagt ihm: komm' es, wie es will,
Jn dem Herren iſt man ſtill.

Darum bitt' ich, Herr, mein Gott,
Laß mich immer glaubend hoffen,

Dann, daun kenn' ich keine Noth,
Gottes Gnadenhand iſt offen.

D'rum es komme, wie es will,
Jn dem Herren bin ich ſtill
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haben wir nur unumwundenes Lob, umſomehr als geſtern ins-
beſondere den beiden mauriſchen Balladen die nothwendige
Wärme im Vortrage nicht fehlte und der zweite Theil der
Auftrittsarie (1. Act) durch das angemeſſene Spiel von un-
gleich größerer Wirkung als bei den früheren Aufführungen
war. Necht gut beſetzt ſind die drei Hirten durch die Herren
Uttner, Schaffnit und Müller, wenn Letzterem die (Baß-)
Partie auch zu tief liegt. Sie brachten das Quintett im 1. Act,
namentlich die Stellen „Die volle Börſe und die gold'ne Kette“
und „Wie glühen ihre Wangen“, ſowie das Quartett im 2. Act
zur verdienten Geltung. Die Chorleiſtungen waren vorzüg-
liche: kein Wunder, wenn man ſolche Perlen deutſchen gemiſcht-
chörigen Geſanges, wie „Seht den Jäger ſchmuck und fein“ und
„Schon die Abendglocken klangen“ zur Aufgabe hat! An der
Stelle „erſchallt und das Horu“ können die Tenöre aber mehr
Mäßigung anwenden, damit die Frauenſtimmen nicht verdeckt
werden. Das Orcheſter gab zum guten Gelingen des Ganzen
unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſters Hartenſtein
redlich ſeinen Theil. Wir danken dem genannten Kapellmeiſter
ganz beſonders dafür, daß er den durch das Unwohlſein des
Herrn Dr. Niemeyer nothwendig gewordenen Strich im 2. Acte
erſt nach dem großen, von Herrn Concertmeiſter Rouſſeau
wieder mit vieler Wärme und Accurateſſe gebrachten Violinſolo
angebracht hat. Recht bedauerlich war es, daß die ſchöne
Vorſtellung kein zahlreicheres Auditorium gefunden hatte.

C. Reinhold.
Im Schauſpiel wird Sophokles' „König Oedipus“

vorbereitet mit Erich Schmidt in der Titelrolle. Unſerem
Theaterpublikum wird dadurch Gelegenheit geboten, eines der
gewaltigſten und erſchütterndſten Werke griechiſcher Tragik ſowie
die antike Bühne mit ihren eigenthümlichen Einrichtungen kennen
zu lernen. Das Werk wird hier nicht in der Wilbrandt'ſchen
Bearbeitung, ſondern in der trefflichen Donner'ſchen Ueberſetzung
einſtudirt, die ſich bekanntlich auch hinſichtlich des Versmaßes
(Trimeter) genau dem antiken Originale anſchließt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellichaften.
KGöttingen, 16. März. Aus Anlaß des Briefes des

Herrn Prof. Dr. König erläßt eine Anzahl von Mitgliedern der
Geſellſchaft ſür freiwillige Krankenpflege die Gegenerklärung,
daß die hieſigen Mitglieder ausdrücklich den Beſchluß gefaßt
hätten, über die Zweckmäßigkeit des ausſchließlich chriſtlichen
Charakters kein Urtheil abzugeben. Sie proteſtiren entſchieden
dagegen, antiſemitiſche Tendenzen zu verfolgen.

Todesfälle und Rekrologe.
Geſtorben:

Der Schriftſteller Dr. Ludwig Steub iſt Freitag Abend
in München geſtorben. Steub war zu Aibach in Oberbayern
geboren und einer der hervorragendſten Kenner der Alpen und

der n hJn Nordamerta Ernſt Louis Naumann, 63 Jahre alt.
Er war in Prrettin bei Torgau geboren, kam 1852 nach
Amerika und eröffnete bald darauf eine der erſten deutſchen
Apotheken in Newyork. Naumann war ein eifriger Republi-
kaner und Jahre lang Präſident der deutſchen republikaniſchen
Centralorgauniſation. Jm Jahre 1880 agitirte er unter den
Deutſchen ſtark gegen die Nomination Grants. Vor etwa vier
Wochen ſtürzte er auf dem Eiſe und brach, zum 12. Mal in
ſe.eim Leben, den Arm.

T Eine alte Freundin unſeres verblichenen Kaiſers,
die Baronin Jenny Schleinitz, geborene v. Schwedthoff hat
in Meran ebenfalls das Zeitliche geſegnet. Das Toſchenbuch
der freiherrlichen Häuſer giebt 1809 als ihr Geburtsjahr an,
thatſächlich foll ſie aber ſchon 1802 geboren und alſo 86 Jahre
alt geworden ſein.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Eine chemiſche Unterſuchung, welche man als

wiſſenſchaftliche Heldenthat bezeichnen muß. iſt ſoeben
von dem Privatdozenten Dr. Gattermann in Göttingen be-
endet worden. Derſelbe hat, das Wageſtück unternommen und
mit Erfolg durchgeführt, die chemiſche Zuſammenſetzung
des Chlorftickſtoffs feſtzuſtellen, des furchtbarſten Exploſiv
körpers, welchen die Chemie kennt. Dieſer Stoff wurde ſchon
im Jahre 1812 von Dulong aufgefunden, welcher aber ſeine
Entdeckung mit dem Verluſte eines Auges und zweier Finger
büßen mußte.

Nur wenige Forſcher haben ſich ſeilher daran gewagt,“ die
chemiſche Formel dieſes Körpers zu ermitteln, aber ihre Be
mühungen ſcheiterten theils durch erlittene Unfälle, theils durch
die faſt nnüberwindlichen Schwierigkeiten, welche die Aufgabe
bot. Was man bis jetzt über die Zuſammenſetzung des Chlor-
ſtickſtoffs wußte, beſchränkte ſich daher auf die Schlußfolgerung,
daß er jedenfalls Chlor- und Stickſtoff, vielleicht auch noch
Waſſerſtoff enthalte, welche ſich daraus ergiebt, daß er aus
Clor und Salmiak erhalten wird, letzterer aber aus Stickſtoff,
Waſſerſtoff und Elor beſteht.

Jn welchem Verhältniſſe dieſe Elemente im Chlorſtickſtoff
verbunden ſind, darüber war Sicheres bisher nicht feſtgeſtellt.

Herrn Dr. Gattermann iſt es es gekungen, die beſtehenden
Schwierigkeiten zu überwinden. Während der ganzen Arbeit
wurde die Vorſicht angewandt, die Hände durch ſtarke Hand-
ſchuhe, die Augen durch eine Brille zu ſchützen und außerdem
fortdauernd durch eine oder zwei ſtarke Glasſcheiben von dem
Ebtorſtickſtoff getrennt zu bleiben. So geſchüht, konnte er ſich
überzengen, daß es möglich iſt, den Chlorſtickſtoff einer ſyſte-
matiſchen chemiſchen Reinigung zu unterwerfen die erſte Vor
bedingung, um eine brauchbare Analyſe zu erzielen. Es gelang,

„„zfr„;„r„r

Unaufhaltſam nahmen die Kräfte ab, und die Schmerzen
wurden je länger, um ſo ſchwerer zu überwinden. Da
verſuchte er im Dezember wiederum ſich ſelbſt durch eine
Dichtung zu tröſten. Heimlich ſchrieb er in ſeine Brief-
taſche einige Verſe, die wohl den Anfang eines geiſtlichen
Liedes bilden ſollten, das aber unvollendet geblieben iſt:

Ein Herz, das zaghaft klagt,
Das hat gewiß verdient,
Daß man ihm Troſt verſagt
Und ihm die Hilfe nimmt.

Das Weihnachtsfeſt, das letzte, nahte heran. Noch
konnte er ſich, obſchon ſterbensmatt, ſeines Aufbaus freuen;
ja auch er hatte noch heimlich für die Eltern Geſchenke
beſorgen laſſen und überreichte ſie nach ſeiner Gewohnheit
mit kleinen Verſen. Diesmal leitete er ſeine Beſcheerung
folgendermaßen ein:

So iſt der Tag erſchienen,
Der lang' erſehnte Tag,

An dem die Freud' und Wonne
Kein Ende nehmen mag.

Weihnachten iſt gekommen,
Der Herr der Welt iſt da!

Drum janchzen alle Frommen
Freudig Hallelnja!

Nach wenigen Wochen begann der Todeskampf, den
der Knabe muthig und glaubensvoll mit klarem Bewußtſein
durchkämpfte. Am 4. Februar entſchlief er ſanuft, drei
Wochen vor dem vollendeten dreizehnten Lebensjahre.

Eines ſeiner Gebete in den letzten Leidenswochen
lautete: „Lieber Gott, laß mich doch nicht ſo ſehr viel
leiden, wenn es Dein Wille iſt; wenn aber nicht, ſo laß
mich nicht verzagen, ſondern es geduldig tragen.“ Das iſt
der Grundgedanke jenes Liedes, von welchem dieſer kleine
Aufſaß zu ſeinem Gedächtniß ausgegangen iſt:

D'rum es komme, wie es will,
n dem Herren kin ich ſtilll

den Körper, welcher ein ſeweres gelbes, in Waſſer niederſinken-
des Oel bildete durch ſyſtematiſches Waſchen mit Woſſer,
Trennung von dieſem mittelſt des Scheidetrichters und endliches
Trocknen mit Chlorcalcium zu reinigen. Da es ſich bei den
nun vorgenommenen auantitativen Anglyſen zeigte, daß der er-
haltene Körper wechſelnde Mengen Waſſerſtoff enthielt, ſo wurde
er einer erneuten Behandlung mit Chlor unterworfen und nach
dieſer abermals gewaſchen, getrocknet und nun völlig rein ge-
wonnen. Die Analyſe ergab jetzt das einfache Reſultat, daß der
Körper aus einem Atom Stickſtoff und drei Atomen Chlor be-
ſteht, daß er alſo die Formel NCh beſitzt, analog dem Ammonigk,
welches, aus einem Atom Stockſtoff und drei Atomen Waſſer-
ſtoff beſtehend, die Formel X beſitzt. Er iſt alſo ein Ammoniak,
in welchem der geſammte Waſſerſtoff durch Chlor erſetzt iſt.
Jm Laufe dieſer Unterſuchung hat Dr. Gattermann die Beobachtung gemacht, daß Colorſticſtoff welcher bei Berührung

mit organiſchen Subſtanzen augenblicklich mit größter Heftigkeit
explodirt auch durch die Einwirkung des Sonnen- oder
Magneſinumlichtes zur Exploſion gebracht wird, während er im
Dunkeln oder im zerſtreuten Tageslicht niemals von ſelbſt
explodirt. Hierdurch erklären ſich die zuweilen beobachteten,
ſcheinbar ganz ſpontanen Exploſionen von Chlorſtickſtoff. Die
ſelben ſind durch zufällig eindringendes Sonnenlicht, deſſen
Wirkung man nicht beobachtet hatte, veranlaßt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

nellenangabe geſtattet.S

O Zeitz, 16. März. (Selbſtmord.) Außer dem
Klempnerlehrling, deſſen Selbſtmord bereits berichtet, hat
auch ein Reſtaurateur durch Erhängen ſeinem Leben ein
Ende bereitet. Derſelbe hinterläßt eine zahlreiche Nach-
kommenſchaft, 8 Kinder, die ohnedies den vor einigen
Wochen erfolgten Tod der Mutter beklagen. Noth dürftenicht als die Urſache des Selbſtmordes anzuſehen ſein

Artern, 18. März. (Der Artener Darlehens-
Verein) hielt heute ſeine Generalverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende Amtmann C. Frank gedachte zunächſt in ſehr herzlicher
Rede Sr. Majeſtät des verſtorbenen Kaiſers, welche Worte von
den Anweſenden ſtehend angehört wurden; dann wurde noch
des verſtorbenen Vorſitzenden Herr i M. Liebe gedacht. Hierauf
erſtattete der Geſchäftsführer C. Straßner Bericht über das
Geſchäft und wurde die vorgeſchlagene Dividende von 142
einſtimmig genehmigt. Die drei ſtatutariſch ausſcheidenden Ver-
waltungsraths- Mitglieder Amtmann E. Frank, Dr. med. V.
Penkert und Jnſpector Jbrüggen wurden mit großer Majorität
wiedergewählt. An Stelle des verſtorbenen Herrn M. Liebe

deſſen Sohn, Lieutenant H. Liebe zum Vorſitzenden ge-
wählt.

wy Ellrich, 18. März. (Drei Monate Schlitten-
bahn) haben wir am heutigen Tage. Seit dem 18. Dez.
v. J. iſt hier am Vorharze niemand genöthigt geweſen,
einen Wagen zu benutzen, deſſen Gebrauch überhaupt erſt
ſeit dem am 8. d. M. eingetretenen Thauwetter, welches
hier den Schnee größtentheils verzehrt hat, wieder er-
möglicht worden iſt. Auf höheren Punkten des Harzes
hat daſſelbe faſt gar keine Wirkung ausgeübt. Selbſt in
dem warm gelegenen Braunlage haben die jüngſten offi
ziellen Meſſungen noch die bedeutende Schneehöhe von 110
etm ergeben. Die zwiſchen dem Brocken und dem Bruch-
berge gelegene Hochebene aber iſt ſogar von neuem mit ge
waltigen Schneemaſſen bedeckt worden, ſodaß etwa ſeit dem
6. d. M. ſowohl die Poſt von Andreasberg nach Claus-
thal als auch die von Braunlage nach Harzburg nicht
mehr fahren kann, obgleich zahlreiche Arbeiter Bahn ſchaufeln.
Die Briefe werden durch Boten befördert.

S8 Erfurt, 18. März. (Obſtban. Freiwillige Kranken-
ger Um die Hebung des Obſtbaues auf dem Lande macht
ich der hieſige Gartenbauverein verdient. Derſe be hat an den

Erfurter Kreis-Obſtbau-Verein ein Schreiben gelangen laſſen,
durch das er dem letzteren mittheilt, im Herbſt d. J. 100 Obſt-
bäumchen von einigen wenigen, aber werthvollen, reichtragenden,
in hieſiger Gegend gut eingeführten Herbſt- und Winteräpfel-
ſorten ankaufen und einer oder zwei vom Kreisobſtbau-Verein
namhaft zu machenden Gemeinden als Geſchenk überweiſen
will. Das Geſchenk ſoll nächſtes Jahr wiederholt werden.
Auf Anregung des Herrn Regierungspräſidenten v. Vrauchitſch
iſt von Herrn Dr. med. Heydloff hier mit einem Lehreurſus
über freiwillige Krankenpflege begonnen worden, durch
welchen nicht allein die Ausbildung von Krankenpflegerinnen
für den Fall eines Krieges gefördert ſondern auch nach Art
der dentſchen Samariter-Vereine von Dr. Esmarch die Er-
lernung der erſten Hilfeleiſtung bei plötzlichen Unglücksfällen
verbunden werden ſoll. Dem erſten Vortrage, welcher in einem
Saale des Regierungsgebäudes abgehalten wurde, wohnten
ein zahlreicher Kreis von Damen (an ihrer Spitze Frau General
lientenant von Grolmann) bei.

Erfurt, 17. März. (Die Geflügelausſtelil-
ung) des Thüringiſchen Vereins für Geflügelzucht und Vo-
gelſchutz, welche heute in den Räumen der „Flora“ eröffnet
worden iſt, bietet viel des Jntereſſanten und Sehenswer-
then. Das herrlichſte Raſſe-Geflügel, in- und ausländiſche
Vögel u. ſ. w. ſind in großer Zahl ausgeſtellt. Von ganz
hervorragendem Intereſſe iſt nach der „Thür. Ztg.“ in-
deſſen die den Brieftauben überwieſene Abtheilungsaus-
ſtellung, da Vorrichtungen getroffen worden ſind, durch
welche den Beſuchern die nützliche Thätigkeit dieſer für den
Kriegsdienſt unentbehrlichen hochintereſſanten Thierchen
veranſchaulicht wird.

L. Schöningen, 17. März. (Mord.) Geſtern wurde
in dem zur Kloſterdomäne St. Lorenz gehörigen, etwa eine halbe
Stunde von der Stadt entfernten, nördlich von der Hötenslebe
ner Straße belegenen Pferdeſtalle, der, wie wir hören, vielfach
von fremden Bettlern zur Nächtigung benutzt wird, die Leiche
eines ca. 35 Jahre alten wandernden Handwerksgeſellen
unter Umſtänden aufgefunden, die darauf ſchließen laſſen,
daß ein Verbrechen vorliegt. Die Leiche lag nahezu voll-
ſtändig entblößt da; Geſicht und die krampfhaft zur Fauſt
zuſammengeballten Hände ſind mit Blut bedeckt. Neben
der Leiche wurde ein leeres Portemonnaie und ein mit
Blut überzogener größerer Feldſtein gefunden. Da may
keinerlei Legitimationspapiere vorfand, hat die Leiche nicht
recognoseirt werden können und iſt vorläufig nach dem
hieſigen ſtädtiſchen Armenhauſe geſchafft. Die gerichtliche
Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet und bringt hoffentlich
Licht in die dunkele Geſchichte.

8. Oſtervde a. H., 17. März. (Dampfkeſſel-
Exploſion). Jn Folge der in der Gebr. Thurm'ſchen
Fabrik hierſelbſt ſtattgehabten Exploſion nahm am Don-
nerstag eine Sachverſtändigen-Commiſſion an Ort und
Stelle eine Reviſion vor. Dieſe ergab, daß weder Be
ſitzer noch Heizer das Unglück verſchuldet haben. Letzteres
iſt vielmehr durch die plötzlich eingetretene unrichtige Func-
ionirung eines Ventils veranlaßt worden.

8 Raguhn, 17. März. (Rettung.) Geſtern Mittag
ſtürzte unweit der Stadt der ſiebenjährige Sohn des
Bäckermeiſters E. in die Mulde, deren z. Z. heftiger Strom
den Knaben mit ſich fortriß, bis etwa 20 Meter weiter
unten das kreiſende Waſſer den Knaben für kurze Zeit an
einer Stelle feſthielt, Dort ſchien der Aermſte ſeinen Tod

finden zu ſollen, er kämpfte einen Verzweiflungskampf mit
den Wellen, und keiner der vielen am Ufer ſtehenden Neu
gieri en wagte eine Rettung, bis nach dem „Anh. Tgb.“
endlich ein Schuhmachergeſelle K. aus Hackeborn erſchien,
den Rock abwarf und, mit einer Leine verſehen, ſich in das
eiſige Waſſer ſtürzte. Mit Mühe erreichte er ſchwimmend
den Knaben, und es gelang ihm, denſelben bei den Haaren
zu faſſen. Mittelſt des Seiles wurden daun beide ans
Ufer gezogen. Trotz des eiſigen Bades ſollen ſich keine
nachtheiligen Folgen bei den Beiden bis jetzt eingeſtellt
haben.

F Aus Dresden, 17. März, wird geſchrieben: Dieſer
Tage fand durch Beſetzung der Rollen die definitive Feſtſetzung
der Lutherfeſtſpiele in Dresden ſtatt. Unter Vorſitz des
Conſiſtorialraths Sup. P. Dr. Dibelius ne der Mitte
einer vom Feſtſpielgusſchuß einberufenen Verſammlung von
Lehrern, Beamten Gelehrten. Künſtlern, Kanfleuten c. die
Auswahl der 18 reſp. 17 Hauptrollen und der 32 Nebenrollen.
Die Auswahl vollzog nach vorhergegangener Statur- und
Phyſiognomie-, ſowie Sprach- und Leſeprobe der bereits in
Leipzig, Nordhauſen und Halle bewährte Oberregiſſeur Rich.
Kafka. Die Lutherrolle wird der in Leipzig mit dieſer Rolle
betraut geweſene Herr Student Lehmann, wie dankend anzuer-
kennen iſt, übernehmen. Die Leſeproben und Arrangirbroben
beginnen Mitte April. Das Feſtlokal wird ein geeignet ausge
ſtatteter Feſtbau am Bismarckplatz ſein. Dort wird Raum in
Fülle, elektriſche Beleuchtung und Orgelconcert Aufſtellung
einer neuen Orgel, von 20 Regiſtern Verwendung finden
können. Die Feſtſpiele ſind für Mai geplant, Dieſelben finden
ſtatt zum Beſten des allgemeinen Kirchenbaufonds. Das ganze
Unternehmen ruht in den beſten Händen und und hat in den
getroffenen Wahlen großentheils tüchtige Kräfte in Vertretung
der Einzelrollen gefunden. Dem Unternehmen wird allſeitige
ſorgliche und ſelbſtloſe Beihilfe zu Theil. (Zur Aufführung iſt
das Dr. Hans Herrig'ſche kirchliche Feſtſpiel Luther von
Seiten des Ausſchuſſes in Dresden gewählt worden. Mehrere
Ausſchuß Mitglieder waren in Leipzig und haben ſich bei den
dortigen Darſtellungen von der gewaltigen Wirkung dieſer
Dichtung, unter Oberleitung unſeres Mitbürgers, des Ober
regiſſeurs Richard Kafka, überzeugt. D. Red.

Durch den Genuß von Carbolſäure hat ſich eine in
Lindenau in Stellung befindliche Wirthſchafterin das Leben
genommen. Das Mädchen, aus guter Familie ſtammend,
hatte längere Zeit ein Verhältniß miteinem auswärts wohnen
den Techniker unterhalten. Als dieſer ſich nun kürzlich
anderweitig verlobte, wurde das Mädchen über die Un
treue des Geliebten ſo ſchwermüthig, daß es ſeinem Lebey
auf die bezeichnete Weiſe ein Ende machte.

Freiherr v. Stein in Meiningen beabſichtigt, eine
Sammlung von Artikeln über den Heimgang
Kaiſer Wilhelms aus allen Ländern und in allen
Sprachen der Erde anzulegen und von derſelben je ein
Exemplar: dem Reichsarchiv, dem königl. preußiſchen
Staatsarchiv, dem Fürſten Bismarck, dem Feld marſchall
Grafen Moltke und dem Germaniſchen Muſenm zur Ver
fügung zu ſtellen.

f Ein 12 jähriger Knabe in Unterſteinach hatte im
Auftrage ſeines Vaters in einem benachbarten Geſchäfte
einen Hundertmarkſchein gewechſelt und hierfür einen Fünf-
zigmarkſchein, Gold und Kleingeld erhalten. Unterwegs
plagt den Knaben die Neugierde, das Geld nachzuzählen,
er legt den Fünfzigmarkſchein auf die ſteinerne Brücke und
kanm hat er die Hand davon entfernt, da jagt ein Wind
ſtoß das Papier in die angeſchwollene Steinach, die ihre
Beute auf Nimmerwiederſehen davon trägt.

t Am Freitag Nachmittag ereignete ſich in Heringen
ein beklagenswerther Unglücksfall. Der Arbeiter Hooſe
ging kurz nach dem Trauergottesdienſte, welchem er als
Krieger noch mit beigewohnt hatte, in den Wald, an den
ſog. „tiefen Bach“, um Holz zu holen. Beim Beſteigeneiner Eiche glitt er aus n fiel ſo unglücklich, daß er
auf der Stelle todt liegen blieb. Der Arzt conſtatirte
einen Schädelbruch. Der Verunglückte war ein ſorg
ſamer, nüchterner Familienvater und hinterläßt eine Frau
mit ſieben leider noch unmündigen Kindern.

Perſonalien.
Die kommiſſariſche Verwaltung des zur Erledigung

kommenden Landrathsamtes im Kreiſe Saarlouis, Reg.-Bez.
Trier, wird dem Regierungs- Aſſeſſor Dr. jur. Renvers in
Trier übertragen werden.

Das Abiturienten Examen beſtanden am
Neuen Gymnaſium zu Braunſchweig 17, am hzgl.
Gymnaſium zu Gotha ebenfalls 17 Primaner.

Die dentſche und die ruſſiſche Frau der
„guten Geſellſchaft“.

Der St. Petersburger Brieſſchreiber der Schleſ. Ztg.
giebt in einem Aufſatze allgemeine Betrachtungen, die in
einem Vergleich zwiſchen der deutſchen und der
ruſſiſchen Frau der „guten Geſellſchaft“ gipfeln.
Derſelbe urtheilt dabei von ruſſiſchem Standpunkt und
giebt ſeinen Landsmänninen in mancher Beziehung den
Vorzug. Er ſchreibt: „Der Ton und das Benehmen in
der Petersburger Hofgeſellſchaft ſind wohl die nämlichen
wie an anderen europäiſchen Höfen, namentlich am Ber
liner. Dagegen iſt das Weſen in der ſonſtigen Geſellig-
keit der guten Geſellſchaft doch ſehr verſchieden von dem
in Preußen. Alle von dort hierher zurückkehrenden Ruſſen
tadeln zunächſt die übertriebene Bedeutung von Titel und
Rang in der preußiſchen Geſellſchaft, die das Leben ſehr
ſteif machen. Vom ruſſiſchen Standpunkte iſt dies ver-
ſtändlich denn dieſe Eigenthümlichkeiten des preußiſchen,
oder beſſer geſagt, norddeutſchen geſelligen Lebens fallen
ſelbſt dem mit dieſem völlig Vertrautem auf, der längere
Zeit fern von Deutſchland nur das ruſſiſche Geſellſchafts-
leben kennen gelernt hat. Jn der allererſten Berliner Ge
ſellſchaft ſpielt ja auch der Rang keine ſo ausſchlaggebende
Rolle wie in kleineren Städten, wo die Sache wirklich
übertrieben wird. Schon die Bezeichnung der Frau nach
dem Rang des Mannes muß dem Ruſſen auffallen, z. B. Frau
Geheimräthin, Frau Oberſt, Frau Direktor, wenn man zu
oder von derſelben ſpricht. Nur ſehr ſchwer kann ſich der
Ruſſe daran gewöhnen, eine Frau nach dem Titel ihres
Gatten oder Excellenz zu nennen, was in der hieſigen Ge-
ſellſchaft beinahe lächerlich wäre. Auch das ſtrenge Jnne-
halten der Plätze nach dem Range der Männer iſt in der
vornehmen Petersburger Damenwelt unbekannt; macht es
doch auch zweifellos einen ſt ifen Eindruck, wenn manchen
Plätzen gewiſſermaßen eine Art von Vorrecht eingeräumt
wird, wenn z. B. die Frau eines Hauptmanns auf dem
Sopha ſitzt und dieſen Platz der ſpäter eintretenden Frau
eines Oberſten räumt. Jm gewöhnlichen Leben giebt es



zahlreiche ſolcher an und für ſich unbedeutender Züge, die
dem Fremden in Deutſchland auffallen. Hierzu gehört
auch das, man kann wohl dreiſt ſagen, übertriebene Sich-
vorſtellenlaſſen. Betritt man hier den Salon irgend einer
Dame aus der Geſellſchaft an deren Empfangstage, ſo
ſieht man, in größeren Gruppen vertheilt, vielleicht 15 bis
20 Perſonen von dieſen haben ſich einige, meiſt die
älteren, um die Hausfrau verſammelt, andere um die
Tochter, Schweſter oder irgend eine andere Dame, welche,
den Samowar vor ſich, Thee anbietet. Wollte man ſich
nun jedem einzelnen der Anweſenden vorſtellen laſſen, ſo
würde es während der zwei Empfangsſtunden, in denen

die Geſellſchaft fortwährend wechſelt, mit dem Vorſtellen
laſſen überhaupt kein Ende nehmen. Man macht ſich
nur mit den Zunächſtſitzenden bekannt und bekümmert ſich
blutwenig um die anderen Anweſenden. Kommt man dann,
bei anderer Gelegenheit, zufällig mit einem von dieſen
näher in Berührnng, ſo macht man ſich natürlich gegen-
ſeitig mit einander bekannt oder läßt ſich bekannt machen,
wobei durchaus kein Werth darauf gelegt wird, wer ſich
„zuerſt vorſtellen laſſen muß“. Dies iſt einfach Wenn
der guten Erziehung. Ganz auffallend iſt für alle Ruſſen
der große Unterſchied zwiſchen der Hausfrau in St. Peters
burg und der in Berlin. Ich möchte zunächſt dem ſehr
verbreiteten Jrrthum vorbeugen, als ob in der Peters
burger Hofgeſellſchaft ein ganz beſonders freier Ton
herrſche, gegenüber der Berliner. Perſönlichkeiten, welche
heute noch mit der Berliner wie mit der Petersburger
Hofgeſellſchaft gleich vertraut ſind, leugnen das durchaus
ab. Hier wie dort kommt vieles vor, was, nach dem
Urtheil ſtrenger Sittenrichter, beſſer unterbliebe. Aber in
St. Petersburg fallen ſolche Verhältniſſe vielleicht mehr in
die Augen, weil eben die Frau eine ganz andere Rolle
ſpielt als in Berlin. An der Berliner Frau merkt man
zu ſehr den Stand oder die Beſchäftigung ihres Mannes;
namentlich iſt dies bei den Frauen von Offizieren der
Fall, die, wie mir einmal ein ſehr kluger, mit den
Berliner Verhältniſſen genau vertrauter, vornehmer
Ruſſe ſagte, zu ſehr „verlieutenantet“ ſind. Einer vor
nehmen Petersburger Frau wird es nie in den Sinn kommen,
vom Dienſt ihres Mannes zu ſprechen, ob dieſer oder jener
Vorgeſetzte angenehm ſei oder nicht, über die langſame Beför
derung, Vorfälle, die ſich im Offizierkorps ereignet haben, und
was dergleichen Nachmittagskaffeegeſpräche mehr ſind. Auch von
Kinderpflege und Wirthſchaſt wird ſie ſicherlich nicht allzuviel
ſprechen was ſie jedoch durchaus nicht abhält, eine gute
ſorgſame Mutter zu ſein; mit der Wirthſchaft haperkt es
allerdings in vielen Fällen. Auch der liebe Nächſte wird
nicht derartig zum Geſprächsſtoff gewählt, wenigſtens nicht
in ſo ſcharfzüngiger Weiſe; ſelbſt die Kleidungen werden
nicht ſo eingehend beſprochen, obwohl dieſelben hier ſicher
lich eine große Rolle ſpielen. Dieſer Stoff dient mehr
zur Unterhaltung mit der Schneiderin als mit anderen
Damen. Dagegen bieten Kunſt, Theater, Schriftſteller
ruſſiſche und franzöſiſche geſellſchaſtliches Leben, Hof-
verhältniſſe, auch die Politik ein reiches Feld für die
Unterhaltung. Die Petersburger Frau aus der erſtenGeſellſchaft tritt weit mehr aus dem Geſichtskreis des Ehe

lebens hervor als die Berliner oder die der vornehmen
Geſellſchaft in den größeren Städten. Wollte eine deutſche
Frau ſo auftreken man würde ſie für geſucht und gefall-
ſüchtig halten; die Klatſchſucht würde ſich ſofort an ihre
Ferſen heften, und falls ſie dieſen oder jenen auf ihre
Geſchmacksrichtung eingehenden Herrn aus der Geſellſchaſt
S dem ſie dann natürlich näher trete, würde man ſo-
ort alles Mögliche über ſie munkeln; ja es würde ſich,

ſchiene die Sache in den Augen Scharfzüngiger etwas wei
ter zu gehen, ſogar ſchon ſittliche Entrüſtung zu zeigen be-
ginnen. Sittliche Entrüſtung iſt etwas ganz Schönes; doch
muß auch wirklich etwas dahinterſtecken. Jedoch ſind er-
fahrungsmäßig ſtets diejenigen Vertreterinnen des weib
lichen Geſchlechts ſittlich am entrüſtetſten, welche niemals
Gelegenheit hatten, von ſich ſprechen zu laſſen, oder, was
noch viel erſchwerender wirkt, über die nicht mehr ge
ſprochen wird.“

Aus aller Welt.
Bellucei und Marencei. Die Neubeſetzung des deutſchen

Kaiſerthrones hat in dieſen Tagen ſo großes Aufſehen gemacht,
daß der gleichfalls in dieſen Tagen vor ſich gegangene Regenten-
wechſel in der allerdings mikroſkopiſchen Republik San Ma
rino in Jtalien völlig überſehen wurde. Dieſen Sonntag hat
ſich das genannte Freiſtädtchen zwei neue Regenten erwählt:
der eine „Regent“ heißt Belluzzi, der andere Marcucci, die bei
den Capitani ergreiſen bereits am 1. April die Zügel der
Regierung.

Die Koſten der Ausſchmückung des Trauerweges inVerlin, für welche die ſtädtiſchen Behörden keine veſümnte
Summe feſtgeſetzt hatten, ſollen, ſo weit ſich bis jetzt überſehen
läßt, in runder Summe 500000 Mark betragen Allſeitig wird
der Stadt und ihren ausführenden Organen bei dieſem Anlaß
die größte Bewunderung gezollt.

T Silberdiebſtähle. Frankfurt a. M., 17. März. Die
bis jetzt unentdeckt gebliebenen Silberdiebe haben heute Nacht
einen neuen Streich, in der Silberdiebſtahlskette den dreißigſten,
ausgeführt, und zwar in dem Hauſe Taunusplatz 20, bei der
Wittwe des Dr. Jekel. Der Werth des Geſtohlenen beläuft ſich
auf 2000 An dem Hauſe beſindet ſich ein Gerüſt, welches
höchſt wahrſcheinlich zur Ausführung benutzt worden iſt. Wir
erfahren über dieſen neueſten Silberdiebſtahl von zuverläſſiger
Seite noch folgendes Nähere: Die Diebe es ſind deren dies-
mal unfehlbar mehrere geweſen ſind durch das Küchenfenſter
eingeſtiegen und ſchnurſtracks in jenes Zimmer gegangen, in
welchem die Werthgegenſtände aufhewahrt wurden. Hätten
das angrenzende Zimmer betreten, ſo wäre Frau Dr. Jekelzweifellos aufgewacht. Die Wohnung der Beſtohlenen befindet
ſich im zweiten Stock. Ein am Hauſe ſtehendes Weißbinder
gerüſt hat ihnen ihre Arbeit weſentlich erleichtert. Daß ſie aber
auch ohne dieſes fertig geworden wären, beweiſt der Umſtand,
daß ſie kurzer Haud eine bis zur zweiten Etage reichende Leiter
angeſetzt haben. Die frechen Einbrecher müſſen ſtundenlang am
Orte der That verweilt haben, denn ſie verzehrten einen vor
handenen Vorrath von Zwieback und ſonſtigen Sachen, leerten
in aller Ruhe ein Kiſtchen mit Cigarren aus, erbrachen den
Nähtiſch und durchſuchten Alles aufs Gründlichſte. Unter den
geſtohlenen Sachen befindet ſich eine Münzſammlung von nicht
unbedeutendem Liebhaberwerth, ein ſchwerer ſilberner Pokal,
ſilberne Meſſer und Gabeln c. c. Auch 4 Paar Stieſel, einen
Regenſchirm und ſonſtige Dinge hießen die frechen Spitzbuben
mitgehen. Einen Korb Birnen haben ſie mit in den Garten
genommen und dort theils gegeſſen, theils nur angebiſſen und
dann weggeworfen. Sodann haben ſie einzelne der geſtohlenen
Sachen auf ihre Echtheit geprüſt und die unechten Meſſer im
Garten liegen laſſen. Als Beleuchtungsmittel dienten ihnen
mehrere Stearinkerzen, von welchen ſie Reſte liegen ließen.
Gleichſam zum Hohn für die beſtohlene Dame zeichneten ſie den

r

Weg, auf welchem ſie den Rückweg angetreten, durch Streuen
von Kaffeebohnen. Einen Regenmantel, welchen die Gaune
auch erfaßt hatten, haben ſie auf dem Gerüſt entweder liegen
laſſen oder verloren. Jn dem ausgeplünderten Zimmer ſoll
ein wahres n haben. Ueberraſchend iſt dieOrtskenntniß der Diebe, die weder einen Schritt in ein unrich
tiges Zimmer, noch einen Verſuch im Parterre oder erſten
Stock des bezeichneten Hauſes S baben. Hoffentlich ge
lingt es diesmal, der dreiſten Einbrecher habhaft ä r

Frf.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 15. e re

Aufgeboten: Der Kaufmann Julius Heinrich Theodor
Adolf Ludwig. Charlottenſtr. 17a4 und Luiſe Martha Tießler,
ren da. Der Hausdiener Hermann Wilhelm Krüger
kl. Schlamm 6 und Minna Thereſe Eilart, Harzg. 14. Der
Handarb. Wilh. Herm. Opitz. am Kirchthor 8 und Johanne
Marie Dorothee Reher, Friedrichſtr. 4. Der Kaufmann
Guſtav Richard Max Thümmel und Friederike Wilhelmine
Margarethe Naucke, Steg 16. Der Bergmann Karl Chriſtian
Achtzehn und, Minna Bolte, Staßfurt. Der Tiſchler Theod.
Max Hiemiſch, Halle und Fried. Roſine Launicke, Roßleben.
Der Fabrikarbeiter Heinrich Guſtav Graf und Amalie Wilhel-
mine Emma Schlegel, Cröllwitz.

Ehzeſchliefzungen Der Kutſcher Friedrich Louis Walther
Merſeburgerſtr. 32 und Luiſe Karoline Vogler, Schmiedſtr. 17,

Der Kaufmann Berthold Martin Schöttler, Fleiſcherg. 1 u.

Bertha Pleitz, Krippehna. arGeboren: Dem Bierhändler Julius Koch 1 T. Minna
Charlotte Eliſabeth, alter Markt 18. Dem Bäcker Guſtav
Lindner 1 T. Maria Margarethe Elſa, Weidenplan 9. Dem
Eiſendreher Otto Roſenſtock 1 S. Georg Otto, Liebenauerſtr.
6. Dem Handarbeiter Hermann Jentzſch 1 S. Friedrich
Wilhelm, Liebenauerſtr. 14. Dem Handarbeiter Guſtav
Thörmer 1 T. Martha Bertha, Mühlberg 1. Dem Ober-
verſicherungsinſpektor Friedrich Lüttge 1 T. Charlotte Emma
Bertha, Fritz-Reuterſtr. 10. Dem Maurermeiſter Richard
Erlecke 1 S. Benno Curt, Magdeburgerſtr. 44. Dem Fabrik
arbeiter Friedrich Brandſtätter 1 S. Friedrich Karl, Graſewe
13. Dem Tiſchler Wilhelm Dran meiſter 1 S. Friedri
Hugo, Baderei, 4. Dem Maurer Auguſt Schumann 1 S.
Friedrich Auguſt Paul, Moritzkirchhof 3, Dem Schuhmacher-
meiſter Hermann Hellwig 1 T. Marie Luiſe Klara, Albrecht-
ſtr. 22 1 unehel. Kind.

Geftorben: Der eeregierer Louis Karl Albert Friedrich
Taagtz 48 J. gr. Sandberg 9. Des Telegraphenboten Franz
Hahn S. Eduard Arthur 3 M. 24 T. Paty gageDer Rapportſchreiber Louis Zabel 37 J. 5 M. 20 T. Bahn-
hof. Des Bergmuſikus Fftedrich Reinboth Ehefrau Friede-
rike geb. Hennicke 48 J. 6 M. 20 T. Klinik. Des Mgſchi-
nenführer Wilhelm Reiſel T. Friederike Marie 2 J. 11 M. 16
T. Trödel 11b. Des Fleiſchermſtr. Hermann Wehrmann S.
Karl Ferdinand Hermann 1 M. 18 T. Leipzigerſtr. 57. Des
Schmiedemſtr. Paul Wieſe T. Minng Auguſte Luiſe Wilhelmine
Pauline Charlotte 1 J. 1 M. 2 T. Mangsfelderſtr. 42.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. März.

Stadt Hamburg. Comerzienrath Hoſchberg aus Eiben
ſtock. Arzt Dr. Jabby aus London. Fran Guſtav Lohmann
aus Witten a. R. Stadtrath. Grune aus Eilenburg. Ritter-
gutsbeſitzer Schneider aus Grüningen. Rittergutspächter Rötting
aus Ottenhauſen. Landwirth Heine aus Kutzleben. Fabrikbe
ſitzer Robert aus Seelowitz. KaufleutesBrünet aus Mainz.
Kreiß aus Hanau a. U. Thiele aus Hannover. Goldmann aus
Bielefeld. Nahgel aus Hamburg. Müting aus Mannheim.

Hotel Kronprinz. Student Morla aus Guigquil (Süd-
amerika). Amtsrichter Hennig aus Gommern. Fabrikant Schultz
aus Neuſtadt. Frau Geh.-Rath Andrage nebſt Frl. Tochter,Director Dr. Pohle nebſt Frau und Rentier Böhm nebſt Frau
aus Berlin. Kaufleute Moſer aus Aachen. Graef ans Lüne-
burg. Zuleger und Drübe aus Leipzig. Richter aus Magde-
burg. Plümecke aus Stuttgart.

Halliſcher Tages-Kalender.
Dienstag, den 20. März:

Kgl. Unib Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den beiden letzten Dienſt-
ſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. ab
genommen. Muſenm der Prov. Sachſen für hrimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: v. 1I1--1 Uhr. Börſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. PatentſchriftenLeſezinner: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, 11 von 8--12 u. von 2—6 Uhr. Voltsbiblio-
thek: von 7-28 Uhr Abds, im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher VereinAb. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New Enslisb
Cinhb Abds. 8 im Deutſchen Hof. Arends'ſcher Steno
granhen-Verein: Abds. 8i Uhr im Café Eberhardt. Sang
u. Klang Abends 8--10 im Kronprinzen. Geſang. Arion:
Ab. 8' in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher Zither-Club:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turnv. „lle“ 8--10 ühr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Hall. Radf.Club: Fahrübung
Freybergs Garten. Aich- und Waagegmt von 8—12 und 26
Uhr. Botantiſcher Garten: 8—12 und 16 Uhr. Städti
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Chriſtliche MädchenHerberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Juduſtrie, Handel und Finanzen.
Wiener Rudolf- Stiftung 10 Fl. Looſe. Die nächſte

Ziehung findet, am 1. April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 20 Mark pro Stück bei der Anslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche

die Verſicherung für eine Prämie von 1 Mark
ro Stück.

Wochenüberſicht der Reichsbauk.
Berlin, 18. März.

Aktiva1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 868,075,000 Zun. 7,762,000

2) Beſt. g. Reichskaſſenſch 20,826,000 Zun. 497,000
3) do. Noten d. Banken 12,269,000 Zun. 1,543,000
4) do. an Wechſeln 411.,009,000 Zun. 1,828,000
5) do. an Lombardforderung. 45,199,000 Abn. -1,832,000
6) do. an Effekten 9559,000 Zun. 741,000
7) do. an ſonſt. Aktiven 36,418,000 Abn. 607,000

Paſſiva.
8) das Grundkgpital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 23,894,000 Zun. 1,022,000

10) d. Betrag d. umlauf. Noten 827,318,000 Zun. 3,644.000
11) die ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindlichkeitenin en 426,083,000 Zun. 9,253,00012) die ſonſtigen Paſſiva 1,675,000 Zun. 1,403,000

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchsalle 18. Mrz. r n Mrz. 3.04 016

Trotha 4,62 438 0.24Straußfurt 0.50l b e.
Wagdeburg [16. Mrz. 4.85 [17. Mrz.

Dresden 2.84

308
e 4is. Mrz. 287 17. Miz. 1237

Außig 9 92898 z i 3.96
I 0.05

0.50
0.66

Gebauer-Schwetſchke'ſchle Buchdruckerei in Halle.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 19. März 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-EommanditAnth. 19280. Mainz-Ludwigshafener
E.-Actien 104 49 Ungariſche Goldrente 76.80. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 76.50. Franzoſen 85.90. Oeſterr.
EreditActien 188. 10. Tendenz: Schwach.

Berliuer Getreide-Börſe.
Weizen: AprilMai 163.20. Jnni-Juli 168. beſſer.
Rogyen: April-Mai 119.20. Juni-Juli 123.20. Juli-Anugnſt

125 25 feſter.
Gerſte: loco 100 à 175.

afer: April-Mai 113.-.
piritus: loco verſtenert 96.50. April-Mar 95.90. Mai-

Juni 96.80 matter.
Rüböl: loco 45.60. April-Mai 45.20. September-Oktober 46 30.

LWetterbericht der Halliſchen Zeitung.
achdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 20. März.
Mäßiger Wind, trübe, Schnee, kalt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

Thorn, 18. März. Jm diesſeitigen Bezirt nino durch
Schneeverwehungen ſeit heute bis auf Weiteres wieder

eſperrt die Strecke Garnſee-Leſſen, JablonowoSoldau, Thorn-
dorngtowo und Culm-Kornatowo.

Lemberg, 18. J Jn dem überſchwemmten
Bezirke Tornobrzeg hat ſich die Lage verſchlimmert,
Verluſt von Menſchenleben.

Paris, 18. März. General Boulanger iſt erſt
mit dem Abends 8 Uhr abgehenden Srpreß zuge von Cha
renton aus nach Clermont-Ferrand gereiſt. Es fand keiner-
lei Kundgebung ſtatt. Wetter ſehr ſchlecht.

Finme, 18. März. Jn der evangeliſchen Kapelle fand
ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchem der Gouverneur,
die Spitzen der Behörden, die Konſuln und zahlreiche Be
völkerung beiwohnten.

Rohſeid. Baſtkleider ganz Seide) M. 16.80
p. Stoff zur kompl. Robe und beſſere Qualitäten verſ. porto
und zollfrei das Fabrik-Dépöt G. Henneberg (K u. K.Züriehn. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf.

orto. [9387
Ein goldener Rath für Neconvalescenten, namentlich nach

Lungen- und Rippenfell Entzündung. Die Nachwehen dieſer
tückiſchen Krankheiten wer ſollte ſie nicht kennen und nichtfürchten Es e daher jeder Geneſende eifrigſt darauf be
dacht ſein dieſen Nachwehen und Rückſtänden entſchieden ent
g. u treten. An die Spitze der beſtbewährteſten Mittel ſetzti Wiſſenſchaft den Gebrauch der Sodener Quellen, beziehunge-

weiſe der aus den wirkſamſten dieſer Quellen gewonnenen
Sodener Mineral Fastilien, welche unter offizieller
ärztlicher Controlle angefertigt, den Patienten und Reconvales-
centen überall durch die beſten Apotheken à 85 Pfg. per Schachtel

zugänglich gemacht werden. [9385
Sie wollen Kein UVniveresal- sondern ein sehlichtes

IIauemittel sein welches bei Verstopfung mit Blutandrang,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfüllen ete, sich be-
währt hat. Jeder, welcher mit den Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen einen Versuch gemacht bat, wird kein anäeres
Abführmittel mehr anwenden. Erbüältlich à Schachtel 1 in
den Apotheken und achte man stets auf den Vornamen Rich.

Brandt's, [9386r

gü's BouillonEiExtracte ſind durch alle beſſeren Handlungen
zu beziehen.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Ullinca Roderich mit Hrn. Wilhelm a

(BDruſtorff b. Rieſeby). Frl. Eliſe Rüthnick mit Hrn. Dr. Max
Grümbaum (Berlin).

Geboren: Ein Sohn Hrn. Dr. von Walther (Berlin). Hrn.
r et Frhrn. von Sobeck (Kruckow). Hrn. H. Bieler

MNachern).
Eine Tochter: Herrn Pfarrer Radlach (Zechlingen.
Geſtorben: Hr. Oberſtlieutn. a. D. Richter (Lübbenau).

Hr. Oberſtlieutn. a. D. Auguſt von Arnim, (Komornik). Herr
n Dieutenant Prinz Otto von Schönburg-Waldenburg
Borna.

Amtliche Bekanntmachungen.
Mit Rückſicht auf den aus Anlaß des Todes Seiſier Majeſtät

des Hochſeligen Kaiſers und Königs Wilhelm auf den 22.
dſs. Mts. höheren Orts angeordneten Trauer-
gottesdienſt wird der auf dieſen Tag fallende Wochenmarkt
auf den vorhergehenden Tag.

den 21. ds. Mts.

Halle a. S., den 18. März 1888.
Die PolizeiVerwaltung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande
des Amtmann Laddey zu Büſchdarf iſt erloſchen. (9399

Reideburg, den 17. März 1888.
Der Amtsvorſteher.

Jch erſuche die Herren Candidaten der Theologie, welche
die erſte oder auch bereits die zweite Prüfung beſtanden haben
und der hieſigen Stadtdiözeſe angehören, im Laufe der Woche
ſich bei mir eine zu wollen. [9426Halle a/S., den 19. März 1888.

örster,Subperintendent.

Nächſten Bonnerstag findet, wie dies ſchon am Sonntag
durch Abkündigung von den Kanzeln bekannt gemacht worden
iſt, Vormittags 10 Uhr der vom Evangeliſchen Ober-
Kirchenrath angeordnete Trauergottesdienst für alle
evangeliſchen Gemeinden der Monarchie ſtatt. Togs zuvor
wird derſelbe bei uns Abends G Uhr mit allen Glocen
eingeläutet werden.

Familien-hachricht.
Dankſagnung.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei dem
Beyrähniß meines mir unvergeßlichen Mannes, des Oberſteigers
Dre Bötteher, ſage Allen meinen tiefgefühtteſten

ank.
Grube Ferdinande, den 16. März 1888.

Die trauerude Wittwe nebſt Kindern
und Schwiegermutter.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halſiſche Zeitung“ zu Halle. n
Verantwortlich: e redalteur r. r Hamel für PoliFeuilleton und den übrigen tn ausſchließlich des Nachbezeichneten; r. Ewold

Schulze für Lokales Provinzlelles und Theater Louis Lehmann für den
nfergtentheil: hinngtrig zu Halle,

Die Redaktion i sfyet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakkeur
iſt zu ſprechen Verm, 10 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2, Am heſien
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expediti on (IJnſeraten
annahme nnd Geſchäſtzangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend.
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Erſte Beilage zu 68 der Halliſ

Das Spiel, ein wichtiges Erziehnngsmittel,
nud Spielplätze, ein Bedürfniß der großen Städte.

Die letzte Sitzung des Bürgervereins eröffnete der Vor
fitzende, Herr Maurermeiſter Friedrich mit der Aufforderung
an die Erſchienenen dem Gelübde der Treue, Liebe und Ver-
ehrung für Se. Majeſtät Kaiſer Friedrich und dem Wunſche um
Geneſung des hohen Herrn Ansdruck durch ein dreimaliges
Hoch zu geben: mit Begeiſterung kamen die Veriammelten dieſer
Aufforderung nach. Sodann hielt Herr Lehrer Heiligen-
ſtädt einen äußerſt anregenden Vortrag über das Spiel, ein
hre Erziehungsmittel, und Spielplätze, ein
Bedürfniß der großen Städte. Da der Genannte im
Lehrerverein bereits früher daſſelbe Thema behandelt hat und
damals von uns ſchon ein ausführliches Referat über den Vor-
trag gebracht worden iſt, ſo dürfen wir uns heute darauf be
ren kurz den Gedankengang des Vortrages anzugeben.

Lenn das Spiel der Kinder im noch nicht ſchulpflichtigen Alter
bereits als Vorſchule der ſpäteren wirklichen Schule anzuſehen
ſei, führte Redner etwa aus, ſo ſei das Spiel der die Schule
beſuchenden Kinder in den Pauſen und der Freizeit als Ab-
wechslung gegen die ernſte Beſchäftigung in den Schulſtunden
n Auffriſchung der körperlichen und geiſtigen Kräfte des

indes unbedingt nothwendig, zugleich aber von höchſtem päda-
goniſchem und ethiſchem Werth. Darum, müſſe auch beſonderer
Werth auf die Anlegung paſſender Spielplätze gelegt werden,
beſonders in den größeren Städten, in denen man weite Wege
machen muß, um einmal ins Freie zu gelangen, und in denen
die früher vorhandenen freien Plätze, welche den Kindern als
Spielplätze dienten, mehr und mehr verſchwinden. ſo daß die
Jugend in ihrer Frei- und Spielzeit auf den Aufenthalt in
dumpfen Höfen, auf ſtaubigen Straßen oder gar in der Stube
arrgewieſen iſt, eine Thatſache, welche auf Geiſt und Körper der
Kinder den nachtheiligſten Einfluß ausübt und die nur durch
J n von zweckentſprechenden Spielplätzen, auf denen die
Jugend ſich unter Aufſicht Sachkundiger tummeln kann, wirdebeſſert werden können. Von welch' wohlthätigem Einfluß
olche öffentliche Spielplätze ſind, lehrt uns beſonders England,

wo deren in den verſchiedenſten Städten bereits viele oft mit
großartigem Koſtenaufwand angelegt worden ſind, mit ſeiner
durch Turnſpiele aller Art ſo gekräftigten Jugend: das zubeobachten bieten auch bereits eine Reihe deutſcher Städte Ge
legenheit, welche in richtiger Würdigung des vorliegenden Be-
dürfniſſes ſolche öffentlichen Spielplätze ſeit längerer oder kürzerer
Zeit beſitzen, ſo beſonders Leipzig, Braunſchweig, Frankfurt a. M.,
erlin, Bremen, Düſſeldorf, Eisleben. Hannover c. Auch in

Halle läßt ſich ſicher die Einrichtung öffentlicher Spielplätze er
reichen, welche von ſolch' wohlthätiger Bedeutung für die Jugend
Kind, und außerdem zur Verminderung des oft gar tollen
Treibens derſelben auf den Straßen und damit zur Verhütung
manchen Unglücks beitragen werden. Jn erſter Linie ſind dabei
die Schulhöfe ins Auge zu faſſen, weiter der Roßplatz, der
dreieckige Platz vor dem Steinthor, der Platz neben
dem Evymnaſialſchulhof, der Platz vor dem Parkbad,
Lie Pulverweiden, die kleine Wieſe und die
Ziegelwieſe. ſowie endlich noch mehrere kleinere Plätze in derStadt. Bei der an den Vortrag ſich anſchließenden Debatte
wurde hervorgehoben, wie die Pulverweiden ganz beſonders
aur Anlegung eines ſolchen Spielplatzes in größerem Umfange
geeignet erſcheinen, der im Winter zugleich als Eisbahn benutzt
werden könne, allerdings ſei die Ueberbrückung vom Hospital
aus dann auf's Dringendſte zu wünſchen: außerdem müßten die
Füdti We Behörden dafür gewonnen werden, das Honorar für

e zur Beauffichtigung der Kinder beim Spiel unbedingt er
orderlichen Erwachſenen, die wohl am geeignetſten aus der
ahl der Lehrer unſerer ſtädtiſchen Schulen zu wählen ſeien,

aus ſtädtiſchen Mitteln zu gewähren, und zu dieſem Zweck die
Röthige Summe von vielleicht einigen Tauſend Mark in den

at einzuſetzen. Zur Sprache kam bei dem Vorſchlag, die

Halle, Dienstag, 20. März 1888.

Schulhöfe als Spielplätze der Kinder an den ſchulfreien
Nachmittagen zu verwenden, noch der traurige Zuſtand des
Schulhofes an der Volksſchule, der bei Thanwetter in der
letzten Zeit an manchen Stellen geradezu grundlos geweſen
3 ſoll. Die Diskuſſion führte zu dem Beſchluß, zur weiterenehandlung der vorliegenden, im Bürgerverein ſchon früher
mehrmals beſprochenen Frage, wie die Aufgabe, auch für Halle
öffentliche Spielplätze zu ſchaffen, zu löſen ſei, eine Commiſſion
einzuſetzen. in welche dann vier Vereinsmitglieder delegirt
wurden; dieſe Commiſſion wird ſich mit anderen Corporationen
behufs Erörterung der zur Erreichung des r Ziels zu
wählenden Maßnahmen in Verbindung zu ſetzen haben, umdarauf vereint mit den übrigen gleichgeſinnten Vereinen auch
bei den zuſtändigen Behörden die nöthigen weiteren Schritte
thun zu können. Nachdem dem Redner für ſeine inhaltvollen
Ausführungen vom Vorſitzenden im Namen des Vereins der

ebührende Dank ausgeſprochen worden war und die Verſamm-s ſich zum Zeichen ihrer Zuſtimmung von den Plätzen er
hoben hatte, theilte der Vorſitzende noch mit, daß vom Vor-
ſtande des III. kommunalen Bezirksvereins eine Zuſchrift be
züglich der Schlachthausangelegenheit eingegangen ſei, in welcher
die Anlegung des Schlachthofes auf den neben dem Grundſtück
des Herrn Hugo Schulze am Böllbergerweg gelegenen, jetzt inſtädtiſchem Vveſtt befindlichen Zuckerſiederei-Aeckern befürwortet

werde; von einer Discuſſion dieſer Angelegenheit wurde wegen
vorgerückter Zeit abgeſehen. Den Schluß der Verbandlungen
bildeten Mittheilungen über die a und Beſchlüſſe
der Stadtverordneten in Sachen der Bewilligung von Mitteln
für die Canalreinigungs- Anſtalt ſowie der Petition Schulze um
Pflaſterung der Pfännerhöhe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Cocreſpendenzen iſt unr mit denilicher

Oueſſengngabe geſtattet.
u Schönebeck, 182 März. (Fortbildungsſchule.) Heute

nach dem Vormittagsgottesdienſt fand in der Aula der Mäd-
chenſchule die öffentliche Prüfung der r
ſchule ſtatt. Etwa 160 Lehrlinge ſind in 4 Klaſſen unterrichtet
worden den Winter hindurch, außerdem hat die Bäckerinnung
für ſich einen Lehrer angenommen, weil für die Bäcker die
Abendſtunden nicht recht gut paſſen wollen, dieſe Bäckerklaſſe
empfängt deshalb am Mittwoch und Sonnabend den vorge-
ſchriebenen Unterricht. Zum Schluſſe wurden die beſonders
fleißigen und ordentlichen Schüler mit Prämien beſchenkt,
auch wurden mehrere belobt. Jn der Schlußanſprache nahm
der Dirigent dieſer Schule, Herr Oberprediger Dr. Rathmann
Gelegenheit, auf den hoch ſeligen Kaiſer binzuweiſen, deſſen
Gottesfurcht, Treue und nnermüdliche Pflichterfüllung er als
ein erhabenes Muſter den jungen Leuten zur Nachahmung vor
Augen ſtellte.

Jerichow, 18. März. (Hochwaſſer bei Kälte und
Oſtwind.) Der mit ſeiner ganzen Strenge zurückgekehrte Winter
hat uns heute ein ſtürmiſches Schneetreiben gebracht, ſo daß
der Schnee wohl überall einen halben Fuß hoch liegt. Dieſe
Kälte, die ſchneidende Luft und der Schnee machen den Wache-
dienſt auf den Elbdeichen zu einem recht beſchwerlichen. Als
die Leute geſtern früh an ihre Arbeit gingen, wunderten ſie ſich
nicht wenig, daß das Waſſer in der Nacht bis an die Stadt ge
kommen war, theilweiſe ſogar ſchon die an dem Ausgang nach
Redekin gelegenen Häufer berührte. So weit das Auge reicht,
die ganze Mäſche, die Mühlengrundſtücke ſind vom Waſſer über
fluthet. Der Fährmann auf der Brack, der die Leute nach Buch
überſetzt, iſt bereits rings von Waſſer umgeben und wird ſein
Vieh auf den Winterdeich nach Kließnick retten müſſen. Es iſt
ein ſeltenes Erlebniß. daß wir velde Kälte und namentlich
bei Oſtwind Hochwaſſer haben. Der Deichdienſt wird uns da
durch erleichtert, denn der Wind treibt die Wellen und das
Waſſer mehr auf das linke Elbufer. Jſt auch die Kälte ſehr

chen Zeitung vorm. im G. Schiwetſchke'ſchen Verlage.

unangenehm und empfinduich, ſo verhüchert e doch ein weiter
Steigen der Elbe. Der Fährdienſt bei Tanyeeinunde wird ein
geſtellt ſein.

S Stadtilm, 15. März. (Fiſchereiverein.) Vor kurzem
hielt der noch nicht lange beſtehende „Fiſchereiverein an der Am
und Wipfra' hier ſeine zweite Generalverſommlung ab. Es wurde
mitgetheilt, daß in der Brutanſtalt 10000 Stück Forelleneier
ausgebrütet worden ſind, welche demnächſt in die Jlm und
Wipfra eingefetzt werden ſollen im Laufe des Sommers, werden
dieſen noch 5000 folgen, ebenſo 5000 junge Regenbogenforellen,
welche als Er von Ellrich am Harz bezogen werden. Einzelne
Mitglieder haben ſich bereit erklärt, 100600 Stück Aalbrut und
50—60 Schock Krebſe zu beſchaffen, welche ebenfalls in die beiden
Flüſſe geſetzt, werden. Die Brutanſtalt, wird eine ſolche Ver

rößerung erfahren, daß bereits in dieſem Sommer 102000
tück junge Forellen aus Eiern gezogen werden können. Entlich bechloß der Verein, aus ſeinen Mitteln für jede Ameige

eines Fiſchdiebes 10 Belohnung auszuſetzen. Der Vereinwird ch dem Thüringer und dem Dentichen Fiſchereivorein als

corporatives Mitglied anſchließen.
S BVernburg, 18. März. (Oſterprogramm. Fork-

bildungsſchule.) Das diesjährige Oſterprogramm des
erzogl. Karls- und des Herzogl. Realgymnaſiums über das
chuljahr 1887/88 weiſt bei den Schülern des erſteren einen

Anfangsbeſtand von 213 und einen Schlußbeſtand von 196, bei
dem Realgymnaſinm einen m von 188 und einenSchlußbeſtand von 187 nach. Die für beide Unterrichts anſtalten
vorbereitende Vorſchule hatte zu Anfang des ne 100,
am Schluſſe deſſelben 102 Schüler. Das Karlsgymnaſinm hat
4, das Realgymnaſium 7 Aditnrienten. Die erwähnten Berufs
arten ſind Theologie (1), (4), Medizin (1), Ma-
thematik (1), Poſtfach (2), Baufach (2) und Militär (9). Den
Schulnachrichten des Karlsgymnaſiums geht eine ausführliche
Arbeit des Direktors über „Zur Exklärung des Sopbokles
voraus Die bieſige gewerdliche Fortbildungsſchule, welche
1874 auf Anordnung der Herzogl. Regierung zunächſt mit
einer Klaſſe eröffnet wurde, beſteht zur Zeit bereits aus 3
Klaſſen und wurde im Laufe des verſloſſenen Schuljahres von
167 Schülern beſucht. Der Unterricht wird von vier Lehrern
der ſtädtiſchen Schulen und der Zeichenunterricht von zwei Bau
technikern ertheilt. Vei. der heute von 11 bis 12 Uhr ſtattge
fundenen öffentlichen Prüfung, der viele Meiſter und Ange
hörige der Prüſlinge beiwohnten, zeigten die letzteren daß ſie
ufriedenſtellende Fortſchritte gemacht haben. Dies wur eſeilens der Lehrer dadurch anerkannt, daß von den zur Prüf

ung Erſchienenen (es, waren ihrer 96) 48 Prämien erhielten.
Der Leiter der Fortbildungsſchule iſt Herr Rektor Schiele.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Straßburg. Der Straßburger Angatom Prof. Schwalbe

iſt zum Ordinaxiuns, der Zergliederungskunde in Wien zum
Erſatz für den jüngſt verſtorbenen Profeſſor Langer an erſter
Stelle anserſehen. Prof. Schwalbe lehrt als Nachfolger von
Prof. Waldeyer ſeit i889 in Straßburg. Buvor war er Lehrer
der Angatomie der Reihe nach in Halle, Freiburg. Leipzig, Jena
und zuletzt in Königsberg. Seine dort gelten zumeiſt
dem Van des Nervenſyſtems und des Sinneswerkzeuge und
ſind außer der Anatomie als Wiſſenſchaft auch beſonders der
W Augen und Nervenheillunde zu Gute gekommen.

r. Schwalbe iſt vornehmlich ein Schüler von Max Schulde in
Bonn. Er zählt jeht 45 Jahre, durch ſeine Berufung nach
Wien wird er der unmittelbare Nachfolger des berühmten Ang
tomen Joſeph Hyrtl.

Aus aller Welt.
Ein ſchwarzer Verwandter Scheffel's. Aus Rewyork

ſchreibt man der N. fr. Pr.“: Der „Seebote“, ein in Mil
waukee, der deutſcheſten Siadt“ der Vereinigten Slaateny, r

Wieder ſaß ſie da, wie gn jenem verhängnißvollen Oktoberabend, die Briefe
fagen loſe auf ihrem Schooße und ſie ſah ſie aufmerkſam durch. Sie betrachtete
das Datum eines jeden dieſer Briefe, bis ſie den einen fand, den ſie ſuchte, dann
entfaltete ſie mit zitternden Händen das Blatt und las die Worte durch, welche
ihr längſt ſchon bekannt waren.

Es war der kürzeſte von all' den Briefen, und die Handſchrift verrieth die
Haft und Aufregung. Er trug das Datum des 9. Oktobers. Keine Jahreszahl,
keine Ueberſchrift.

„Er weiß Alles. Dein Brief von geſtern Abend iſt in ſeine Hände gefallen.
Wenn wir uns ſehen, will ich Dir ſagen, anf welche Weiſe, wiewohl das nicht
viel zu bedeuten hat. Oh, Walter, ſein Zorn war ſchrecklich, er ſpottet aller Be
ſchreibung. Er war nicht laut oder heftig, aber ſein kalter Hohn vernichtete mich.
Er weiß jetzt, was er lange geargwöhnt hat, daß ich ihn nie geliebt, daß ich Dich,
von Anfang an, immer geliebt habe und Dich bis ans Ende meiner Tage lieben
werde. Er hat mich verlacht, als ich ihm verſicherte, daß wir nicht die ſchuldigen
Weſen wären, für die er uns halten könnte. „Jhr ſeid ſchuldig, inſofern Jhr
mich von Anfang bis zu Ende betrogen habt“, ſagte er, „falſche Gattin, falſcher
Freund. Würde das Maß Eurer Schuld darnm voller ſein, wenn Jhr und
dann folgten Worte, die ich nicht zu ſchreiben vermag, und ich glaube, ich muß
ohnmächtig geworden ſein, denn ich weiß mich Nichts mehr zu erinnern, bis ich
Lucy mit Hirſchhorn und Riechfläſchchen über mich gebengt fand, und der Wind
und der Regen zum offenen Fenſter herein über meine Wangen geweht wurden.

Es iſt am beſten, wenn Du morgen wie Du beabſichtigeſt, an der Jagd
Theil nimmſt. Vielleicht ſchreibt er Dir. Oh, mein Theuerſter, ſei geduldig, ſei
langmüthig, um meinetwillen. Sage ihm, daß unſere einzige Schuld gegen ihn
die iſt, daß wir einander geliebt, ehe wir je ſein Antlitz geſehen hatten, und daß
wir einander ſeitdem weiter geliebt haben. Selbſt inmitten ſeines Zornes, als
deine Worte am grauſamſten waren, bedanerte ich ihn. Oh, Walter, kann es
wohl ein größeres Verbrechen geben, als eine Ehe wie die meinige? Welche
Thorheit, welche Schwäche kann wohl größer ſein, als die einer Frau, die ſich
in liebeleere Sklaverei verkaufen läßt. Und dennoch halten ſich meine Eltern für
tugendhaft, und glauben ihre Pflicht an mir erfüllt zu haben. Mein gebrochenes
Herz ſchreit heute auf gegen eine derartige Pflicht. Jch wage nicht mehr zu
ſchreiben. Meine einzige Hoffnung, dieſen Brief in Deine Hände gelangen zu
laſſen, iſt, ihn augenblicklich durch Lucy zu ſenden. Sie iſt ſehr gut gegen mich,
und ich halte ſie für tren. „Dein in Leben und Tod.“

Es war keine Unterſchrift vorhanden. Dora Blake ſaß noch immer ſinnend
dort und hielt den Brief in der Hand, ihre Augen füllten ſich langſam mit
Thränen, als ſie bei dem Klange einer fröhlichen, jugendlich friſchen Stimme in
der Halle zuſammenſchreckte einer jugendlichen Stimme in heiterem fröh-
lichen Geſpräche.

Sie warf die Briefe haſtig mit zitternder Hand in das Schreibpukt zurück,
ohne ſich die Zeit zu nehmen, das gelbe Band wieder darum zu winden oder ſie

in dem geheimen zu verbergen, und ſchloß das Schreibpult wieder. Sie
hatte den Schlüſſel kaum herumgedreht, als die Thür ihres Zimmers ſchon ge
öffnet wurde und ihre Nichte Klementine, von Dulcie in ihrer Pelzjacke und Pelz
barett gefolgt, eintrat.

„Liebe Tante Dora, ich meinte, ich würde Dich gar nie wiederſehen“, ſagte
Dulcie, indem ſie Miß Blake auf beide Wangen küßte, „ich beſtellte daher den
Ponnywagen und fuhr herüber, um zu ſehen, was aus Euch Allen geworden war.“

(19) RNomanbeilage der Halliſchen Zeitung. d
Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr. Von Th. O.

14. Kapitel.

Das gelbe Band.

Thränen rannen an Jane Barnards Wangen hinab, als ſie die Thür von
Morton Blakes Studirzimmer hinter ſich ſchloß und ſich abwandte, um das Haus
zu verlaſſen, in welchem ſie ſo wenig Troft gefunden hatte. Gerade in dieſem
Augenblick trat Miß Blake aus einem Zimmer auf der entgegengeſetzten Seite
der Halle und ging, das thränenüberſtrömte Antlitz der Fremden gewahrend, auf
ſie zu; ſie legte ihr ſanft die Hand auf die Schulter und ſagte theilnehmend:

„Sie ſind in Noth; kann ich Jhnen vielleicht auf irgend eine Weiſe helſen
Die milde, weiche Stimme, die ernſten, dunklen Angen, ſo voll von Mitkeid,

rührten Jane Barnards Herz.
„Oh, Madame“, ſagte ſie, „Sie ſind gewiß gütig und freundlich. Wenn

Sie die Miß Blake ſind, welche ich als kleines Mädchen gekannt habe, ſo weiß
ich, daß Jhr Herz voll von Mitleid gegen arme Leute iſt. Ja, ich bin in großer
Noth, und bin in dieſes Haus gekommen, um Troſt und Hülfe zu ſuchen, aber
ich habe ſie nicht gefunden.“

„Kommen Sie mit in mein Zimmer“, ſagte Tante Dora, indem ſie eine
Thür am anderen Ende der Halle öffnete und die Fremde mit in ihr behagliches
Gemach nahm, wo ſie ihr einen Stuhl an das Feuer rückte und ſelbſt ihr gegen
über Platz nahm.

„Sie ſagen, Sie hätten mich als Kind gekannt, Sie ſtammen alſo vermuthlich
aus dieſem Dorfe

„Ja, Madame, ich bin ganz in der Nähe geboren, und wir lebten auf dem
Gute Jhres Herrn Bruders, als ich noch ein kleines Kind war. Sie kamen zu
weilen in unſer Hänschen, um meine arme Mutter zu beſuchen, und an unſerem
M zu ſitzen und mit uns zu plaudern, als wenn wir Jhresgleichen und gute

ekannte geweſen wären, nicht wie manche der Diſtriktsdamen, welche zur Eſſens
zeit in die Hütten der Armen gehen und über das ſchelten, was ſie auf dem
Tiſche ſehen, und ſich hinſetzen und dem Arbeiter bei Tiſch aus der Bibel vorleſen,
ohne auch nur „Mit Jhrer Erlaubniß“ zu ſagen. Jch habe Mutter oft ſagen
hören, daß Jhre Beſuche wie helle Sonnenſtrahlen geweſen wären, Miß Blake.“

„Wie hieß Jhre Mutter?“
„Vargas.“
„Der Name des Mannes, welcher meinen Bruder ermordet hat.“„Des Mannes, der im Kerker ſigt und um dieſes Verbrechens willen ſterben

ſokl, wenn Niemand eintritt, um ihn zu retten; nicht aber der Mann, der das
Verbrechen begangen hat.

„Wie können wir einen Mann cines Verbrechens für unſchuldig halten,
deſſen er ſich ſelbſt angeklagt hat, deſſen er durch die überzeugendſten Beweiſe
überführt iſt

Jane Barnard führte die Sache ihres Vaters ebenſo beredt bei Miß Blakce,
als ſie es Morton gegenüber gethan hatte, und Tante Dora hörte jedem Worie,
welches die Frau ſprach, mit ernſter Aufmerkſamkeit zu. Man verlangte von ihr,
daß ſie eine Sache glauben ſollte, die geradezu unglaublich, unmöglich erſchien
Sie ſollte eine Frage wieder von Neuem erörtern, welche ſie für alle Ewigkeit
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ſcheinendes Blatt, hat kürzlich eine kutereſſaute Enldeckung ge
macht ein Berichterſtatter dieſes Blattes hat nämlich einen
Veger gefunden, der ein naher Anverwandter des deutſchen
Dichters Joſeph Victor v. Scheffel zu ſein behauptet. Der
fragliche Neger iſt einer von der dunkelſten Sorte, heißt
Alexander Price, iſt 29 Jahre alt, ausnehmend intelligent und
ſpricht ein verblüffend reines Deutſch. Ueber ſeine Verwandt-
ſchaft mit dem Dichter des „Trompeter von Sälkkingen“ theilte
der junge Milwankeer Neger Folgendes mit: „Meine Mutter
war eine Deutſche, hieß Eva Scheffel und wurde am 15. Mai
1835 zu Wiesbaden geboren. Der Vater meiner Mutter und
des Dichters Vater waren Brüder, meine Mutter war alſo
Scheffel's Couſine. Jm Jahre 1835 war der Vater meiner
WMulter in Folge mißlicher Geſchäſtsverhältniſſe gezwungen,
Deutſchland zu verlaſſen, und er wanderte mit feiner Frau und
ſeiner Tochter Eva nach Amerika. Mein Großvater er hieß
Adam oder Jacob, Scheffel ließ ſich bald nach ſeiner Ankunft
in Amerika in Milwaukee nieder und wurde Baunnternehmer.
Dort lernte meine Mutter den Neger Price kennen und hei-
rathete ihn. Dieſer Ehe entſproſſen zwei Kinder, ich und meine
Schweſter. Dieſe, an einen Officier der Bundesmarine verhei-
rathet, iſt weiß, ich aber gerieth meinem Vater nach und bin
ſchwarz. Während aber meine Schweſter nur Engliſch ſpricht,
ſpreche ich mit Vorliebe Deutſch und habe mit meiner Mutter
nur Deutſch geſprochen. Jn meiner Jugend ging meine Mutter
einmal nach Dentſchland, um angeblich dort eine große Erb-
ſchaft zu beheben, ſie kam auch mit Geld zurück, es kann aber
nicht viel geweſen ſein. Meine Mutter ſprach viel über den
Dichter Scheffel, den ſie perſönlich gekannt hat, und auch noch
von anderen Verwandten in Deutſchland, darunter zwei Cou-
ſins, die unter der Firma Lembach u. Sohn in Manu-
Heim am Rhein eine große Weinhandlung betreiben und viele
Weinberge beſitzen. Meine Mutter iſt im September vorigen
Jahres in Milwaukee geſtorben. Jrgend welche Papiere,
welche auf die Familie meiner Mutter Bezug haben und die
meine Verwandtſchaft mit dem Dichter nachweiſen, beſitze ich
nicht. Meine Mutter hat ein altes Buch, in welchem wie ſie
mir ſagte die Geſchichte ihrer Familie aufgezeichnet iſt: dieſes
Buch ſchickte ſie aber an anderweitige Verwondte, die in Sher-
wood, Wisconſin, wohnen, und erhielt es nicht wieder zurück.“
So weit die Mittheilungen des Milwankeer Negers, die inſo
fern glaublich erſcheinen, als nicht abzuſehen iſt, zu welchem
Zwecke derſelbe ein aus der Luſt gegriffenes Märchen in die
Welt geſetzt haben ſoll, und als derſelbe einzelne Daten und
Namen angibt, die ſehr leicht ein Licht in die bisher noch
„dunkle“ Affaire werfen können. Vielleicht dienen dieſe Zeilen
daznu, weitere Nachforſchungen in Deutſchland, ſpeciell in Wies-
baden d Mannheim, auzuregen.

Vizepoftmeiſter Langfinger. Aus Hamburg ſchreibt
man: Vor einigen Wochen meldete die „Hamb. Börſenhalle“,
daß vier mit Juwelen gefüllte Einſchreibebriefe,deren Werth hier mit 75000 Doll. (gleich ca. 315000 .4) ver
ſichert war, bei der Anfunft in Mexiko erbrochen und des
en Theiles ihres Jnhalts beraubt gefunden waren,
owie, daß der Räuber in der mexikaniſchen Grenzſtadt

El Paſo del Norte feſtgenommen worden ſei. Ein in
Mexiko erſcheinendes Blatt meldet jedoch jeht, daß der
Dieb der dortige Vizepoſtmeiſter Louis H. Fleury iſt,
der die Beranbung der Wertbbriefe ſchon ſeit längerer
Zeit betrieben zu haben ſcheint. Durch Geheimpoliziſen waren
verſchiedene der gerandten Edeſteine aufgefunden worden. Es
foſtete jedoch viele Mühe, die Spur derſelben bis auf den Poſt-
meiſter zurückzuführen und ihn zu verhaften. Letzterer hatte ſich
übrigens ſchon ſeit Langem verdächtig gemacht, da er nur ein
niongtliches Gehalt von 50 Dollar bezog, trotzdem aber ein Reit-
pferd hielt und einen gewiſſen Luxus betrieb. Nach ſeiner Ver
haftung fand man in der Wohnung ein Päckchen mit Diamanten
hinter dem Spiegel verſteckt. Die Entlarvung des Diebes iſt
der Firma M. A. Vhilip u. Co. in Mexiko zu danken, welche
auf Veranlaſſung des Herrn Philip in Hamburg Geheimpoliziſten
zur Aufklärung der Affaire engagirt und dadurch die Unſchuld
mehrerer für verdächtig gehaltener Perſonen feſtgeſtellt hat.

Gerichtszeitung.
Erfurt 18. März. Jn empörender Weiſe wußte der

Eiſenbahnarbeiter Hermann Steinmetz von hier die Liebes
J n Z
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abgethan geglaubt hatte. Es hatte ihr eine namenolſe Erleichterung gewährt, das
Geheimmß, welches über dem Tod ihres Bruders ſchwebte, endgültig gelöſt zu
wiſſen, wie fie meinte, wiewohl ihr gutes Herz den Unſeligen bemitleidete, welcher
ſein Verbrechen nun büßen ſollte.

„Wie kann ich Jhnen helfen?“ fragte ſie endlich.
„Sie können mir auf zwei Arten helfen, liebe Miß Blake. Erſtens, indem

Sie das Geſuch unterzeichnen, welches Sir Nathaniel Ritherdon und Sir Everard
Courkenay aufgeſetzt haben

„Sir Everard Courtenay!“ rief Dora Blake. „Wie, will er verſuchen, Jhren
Vater zu retten

„Er hat das Gnadengeſuch unterzeichnet. Wenn Sie es nunterzeichnen und
Jhre Freunde veranlaſſen wollten, dasſelbe zu thun, würde das Todesurtheil
mögl. cherweiſe aufgehoben und meines Vaters Leben gerettet werden können. Sie
können mir aber noch mehr, noch beſſer helfen, indem Sie mir durch Jhre
Erinnerungen an vergangene Zeiten zu der Entdeckung des wahren Mörders
verhelfen.“

Miß Blake ſchrak zuſammen.
„Sie find von Sinnen, nur an ſo ekwas zu denken!“ ſagte ſie. „Wenn Jhr

Vater nicht der Mörder iſt, wer foll den wahren Verbrecher finden wer ſoll
ein Geheimniß ergründen, welches die Polizei nicht zu lüften vermocht hat, als
das Verbrechen eben begangen worden war und die Beweiſe weit leichter zu erO

langen waren

meines Gatten und meiner Kinder willen will ich meines Vaters Namen von dem
Verdachte reinigen. James Barnard nahm eine beſſere Stellung in der Welt ein
als ich, als er mich heirathete. Er war der Sohn achtbarer Eltern, gebildet und

Er hat ſich tief genug
herabgelaſſen, als er mich zu ſeiner Frau erwählte, ich möchte nun nicht noch,
daß ihm je vorgeworfen werden könnte, er habe eine Frau geheirathet, deren Vater
wegen Mordes gehängt worden iſt. Jch bin über das Meer herüber gekommen,
um meinen Vater vom Tode zu erretten und ſeinen Namen zu reinigen, wenn
dies ein Weib vermag; ich glaube, ich würde viel lieber ſterben, als nach Boſton

bereits etablirt, während ich nur ein Dienſtmädchen war.

zurücktehren, ohne mein Ziel erreicht zu haben.“
„Jch will das Gnadengeſuch unterzeichnen und, wenn ich es vermag, Andere

überreden, es ebenfalls zu thun,“ ſagte Miß Biake nach längerem Schweigen.
Was aber meine Unterſtützung bei irgend welchen Schritten anlangt, die eine

t

Entdeckung herbeiführen könnten, welche die Unſchuld Jhres Vaters beweiſen ſoll,
dabei vermag ich nichts zu thun.“

„Sind Sie deſſen gewiß, Miß Blake? Und doch müſſen Sie manche, mit
dem Tode Jhres Bruders verknüpſte Umſtände kennen, die mir dunkel geblieben
ſind. Wenn meines Vaters Erzählung wahr iſt, und ich glaube feſt daran, ſo
hatte der Mann, der Mr. Blake ermordete, nur einen Grund, und zwar den, ihm
das Leben zu nehmen. Sie müſſen doch zweifellos wiſſen, ob Jhr Bruder einen
Feind gehabt hat, der rachſüchtig genug geweſen wäre, um ein derartiges Ver-
brechen möglich zu machen.“

„Er halte keinen ſolchen Feind,“ ſagte Dora Blake raſch, dann aber trübte
ſich ihr Blick nud ſie ſah unwiluürlich nach dem Schreibtiſche hin, aus dem ſie an
dem Abende, wo Vargas ſich ausgekiefert, das Packet alter Briefe herausge-
uommen hatte.

und anderen Pärchen, welche nach eingekrekener Dunkelheit die
Einſamkeit der Glacis aufſuchten, zu brandſchatzen. Ganz vlötz-
lich gus einem Verſtecke oder Hinterhalte hervortretend, ſtellte
er ſich ihnen als „heimlicher“ Polizeibeamter vor, der ihre Ver-
haftung bewirken müſſe. Ganz beſonders ſtreng verfuhr er dabei
gegen die betheiligten Frauensperſonen, denen er neben einer
Beſtrafung auch noch die Stellung unter ſittenpolizeiliche Kon-
trolle in Ausſicht ſtellte. Nach kurzen Unterhandlungen und
nachdem es ihm gelungen wor, die Betroffenen einzuſchüchtern
und in Angſt zu verſetzen, hat er aber regelmäßig mit ſich
handeln laſſen und die Nichterſtattung einer Anzeige von der
Zahlung eines Geldbetrages abhängig gemacht. Jn einzelnen
Fällen iſt er auch ſoweit, gegangen, die bei ſeinem Dazwiſchen-
treten von ihren Begleitern verlaſſenen oder von ihm fortge-
führten Frauensperſonen nur gegen Duldung einer unſittlichen
Handlung in Freiheit zu ſetzen. Daß er bei Ausübung der ge
ſchilderten ſtraſbaren Thätigkeit auch des öfteren an Perſonen

ekommen iſt, die in ſeine amtliche Qualification ſtarke Zweifel
etzten, zeigte die heutige Verhandkung vor der Strafkammer.

Verſchiedene der überraſchten Herren ſind ihm ſehr energiſch
entgegengetreten und haben zunöchſt die Vorlegung ſeiner
Legitimation verlangt. Jn ſolchen Fällen hat ſich der „heim-
liche Schutzmann“ gewöhnlich unter dem Vorgeben ſchleunigſtentfernt, ſeine in der Rad befindlichen „Kollegen“ herbeiholen zu
wollen. Jmmeriſtihm indeſſen auch dieſer Rückzug nicht gelungen.
So war z. B. ein von ihm überraſchter Koppelknecht durch die
unwillkommene Störung ſo in Zorn verſetzt worden, daß er
den Störenfried ein paar fräftige Ohrfeigen verſetzte und ihn
nicht gerade ſanft in das Gebüſch bettete. Da aus der Ausſage
eines Zeugen hervorgeht, daß er von dem Angeklagten ſchon
im Jahre 1885 in der beſchriebenen Weiſe beläſtigt und getänſcht
worden iſt, die übrigen unter Anklage geſtellten Fälle aber
ſämmtlich in die Zeit vom Auguſt bis Anfang Dezember 1887
fallen, ſo iſt anzunehmen, daß ſich auf die nach Ergreifen
Steinmetz's erlaſſene am che Bekanntmachung nur einige wenige
der betrogenen Perſonen gemeldet haben. Die übrigen, die ſonſt
hätten vor Gericht als Zengen auftreten müſſen, haben mit einer
Anzeige vermuthlich aus Scham zurückgehalten. Um nur an
einem Vorfalle zu zeigen, von welchen Folgen die verabſcheu-
ungswürdige Handlungsweiſe des Angeklagten begleitet ſein
konnte, braucht nur darauf hingewieſen zu werden, daß ſich
auch eine von ihm in Geſellſchaft eines anderen Mannes be
troffene Ehefran durch die Furcht vor der ihr angedrohten
Verhaftung und Ueberführung nach der Polizeiwache zu Dul-
dung einer unſittlichen Handlung beſtimmen ließ. Die öffent-
lich geführte Verhandlung endete mit der Verurtheilung des
Angeklagten wegen Erpreſſung und verſuchter Erpreſſung, ver
bunden mit Amtsanmaßung und Betrug zu 1 Jahr Gefängniß
und 2jährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Bergban.
Meißen, 15. März. Jn der Gegend von cunzig bei

Miltitz wurde vor einigen Jahren nach Silbererzen geſchürft;
hierbei kamen u. A. ganz vorzügliche kryſtalliſirte Arſenkieſe zu
Tage, doch ſcheint die Silbergewinnung nicht lohnend geweſen
zu ſein, wie ſich aus folgeuder Bekanntwachnung des hieſigen
Amtsgerichts ergiebt: „Die Erben des verſtorbenen Ritter

utsbeſitzers Rudolph von Heinitz auf Mittitz haben das dem
Letzteren mittetſt Verleihnngsurkunde des königl. ſächſi ſchen
Bergamtes zu Freiberg am 7. Oktober 1871 und Nachtrags-
urkunde vom 11. November 1875 unter dem Nanten „Adolph
zu Miltitz“ verliehene Bergbaurecht aufgegeben. Solches wird
mit dem Bemerken bekan t gemacht, daß binnen 3 Monatendie Hypothenglänbiger einſchließlich Derjenigen, welche bis dahin
eine Hhporbet an dieſem Bergbaurechte erlangen, die Zwangs-

verſteigerung des bezeichneten Bergbaurechtes beantragen
können: erfolgt dies nicht innerhalb der genannten Friſt, oder
wird bei derſelben kein Gebot erzielt, ſo gilt das genannte
Bergbaurecht als erloſchen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die Obligationen der Schwediſchen4 proc. Stagts

anleihe vom Jahre 1875 und Pfandbriefe der Schwediſchen
Reichshypothekenbank, auf denen ſich deutſche Außercursfetzungs-
und ordnungsmäßige deutſche Wiederincursſetzungsvermerke be

finden, ſind nach einer Entſcheidung ver Sachverſtänbigeſlcot
miſſion der Fondsbörſe in dem Falle lieferbar, wenn durch das
Bankhaus von Erlangen u. Söhne in Frankfurt a. M. den be-
treffenden Vermerken folgendes von ihm unterſchriebenes Viſum
beigeſeht iſt: „vorſtehende Außer- und Jncursſetzung geſehen
und in Ordnung befunden

Das Vörſencommiſſarigt hat den Handel in den Actkien
des Dresdener Bankvereins, ſowie die Notirung im anit-
lichen Curszettel genehmigt. Der Subſcriptionspreis wird, wie
verlautet, 112.50 ſein.Die Generalverſammlung der Berliner Lagerhof
Geſellſchaft beſchloß die Auszahlung einer Dividende von
quf die Stammprioritäten; zwei Actionäre proteſtirten gegen die
Auszahlung einer Dividende.

Eonſ. Braunkohlenbergwerk „Marie“ bei Atzen-
dorf. Ein Actionär hat von der Direction nachſtehende Aus
kunft erhalten: „Antwortlich Jhres geehrten Schreibens wird
der diesjährige Reingewinn denen der Vorjahre vorausſichtlich
wenig nachgeben inzwiſchen beabſichtigen die Geſellſchaftsvor
ſtände im Allgemeinen größere Abſchreibungen einzuführen, wo
durch die jährlichen Dividenden entſprechend geſchmälert werden
dürften.“

Die GeneralVerſammlung der Actionaire der Danziger
Privatbank genehmigte die Vertheilung von 9'/, pCt. Divid.

für 1887. t—s8. Die Actien der mit 1 Millionen Mark Ackiencapital
gegründeten Altenburger Hutfabrik, vormals Max Förſter,
werden, wie wir weiter erfahren, nächſte Woche an der
Dresdener Börſe zum Courſe von 118 eingeführt.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen 2ce.
Concurseröffnungen: Steinſetzmeiſter Heinrich

Kirſtein in Memel. Hofbuchhändler Ernſt Friedrich Niemann
in Coburg. Nachlaß des verſt. Kaufmanns Carl Albrecht in
Deſſau. Handelsmann Karl Eduard Seidel in Frauendorf
(Gaithain). Fiſchwagren, Wild und Delicateſſen Händler Kereg
Bergmann in Gleiwitz. Kaufmann Carl Spaczek in Kreuz
burg O.-S. Bahuhofsreſtaurateur Joſef Zais in München-
Kaufmann Leopold Bach in München. Kaufmann Bernhard
Lung in Wollerſtein (Nördlingen). orſwueegb Oſterfeld,
Eingetr. Genoſſenſchaft in Liquidation in Oſterfeld. Händler
Guſtav Linden in Rewſcheid. Färbereibeſitzer Franz Friedrich
Hermann Pardow in Roßwein. Kaufman Oscar Töttler in
Sangerhauſen. Handelsmann David Gärtner in Simmern.-

Fürth, 16. März. Die von den falliten Firmen Uhl-
mann gebotene Ausgleichsquote von 65 pCt. iſt bisher von den
Gläubigern nicht angenommen worden.

Schiſſaverkenr nnd Seeweſen.
London, 17. März. Der Caſtle-Dampfer „GarthCaſtle

iſt geftern auf der Ausreiſe von Darthmouth abgegangen
Hamburg, 17. März. Der Poſtdampfer „Colonia

der Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktien-Geſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen.
Von den Dampfern „Boruſſia* und „Holſatia“ von derſelben
Geſellſchaft, von Weſtindien kommend, hat erſterer geſtern Lizard
paſſirt, letterer iſt geſtern in Havre eingetroffen.

Bremen, 17. März. Der Dampfer des Norddeuntſchen
S „Trave“ iſt heute Morgen 7 Uhr in Southampton an
gekommen.

Trieſt, 18. März. Der Lloyddampfer „Euterpe“ iſt
mit der oſtindiſchen Poſt geſtern Nachmittag aus Alexandrien
hier eingetroffen.

Drentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. März.

Die Wetterlage zeigt ſeit geſtern t Aenderung. Dem
entſprechend dauert über der Nordhälfte Central-Europa's die
lebhafte, an der weſtdeutſchen Küſte ſtellenweiſe ſtürmiſche
Witterung mit kaltem Wetter fort, während im Süden leichte
Winde aus variabler Richtung bei milder Witterung vor-
herrſchen. Die ſüdliche Froſtgrenze erſtreckt ſich von Yarmouth.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 22, Petersburg 25, Hamburg

8, Memel 16, Paris Karlsruhe 5, München 3,
Chemnitz 1, Berlin 7.
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„Er hatte keine Feinde,“ wiederholte ſie; „er war der gütigſte und groß
müthigſte Menſch, den man ſich denken kaun. Er war nicht frei von Fehlern
wer unter uns wäre ganz ſrei von Sünde, wer bedürfte nicht der Vergebung
er war aber freundlich, freimüthig und freigebig.“

„Miß Blake, Sie ſind ſehr gut, ich weiß aber, daß Sie mir etwas verheim
lichen ſagte Mrs. Baruard, mit einer ungeſchminkten Aufrichtigkeit, welche ſtark

an ihre Adoptivheimath erinnerte. r„Sie haben nicht das Recht, etwas Derartiges auszuſprechen“, ſtammelte Dora.
„Habe ich nicht das Recht, auszuſprechen, was i

nicht beleidigen oder kränken, Miß Blake, denn ich gedenke mit tiefer DankbarkeitJhrer Güte gegen meine arme Mutter, wenngleich 8

ſache ihres Todes war.“
„Mein Bruder handelte damals, wie jeder andere Grundbeſitzer an ſeiner

Stelle gehandelt haben wärde. Er hat Jhren Vater wegen eines Vergeheus von
ſeinem Gut hinweggewieſen, das ſo oft wiederholt worden war, daß ſelbſt ſein nach
ſichtiges Gemüth zur Strenge gereizt wurde. Er konnte keine Ahnung von der
verhängnißvollen Wirkung haben, welche die Ausweiſung aus der Hütte auf dieGeſundheit Jhrer Mutter ausüben würde. Wenn ſie ſich

gewendet hätte, wäre ich vielleicht im Stande geweſen, ihr zu helfen.“
„Mir aber wollen Sie in meiner Noth nicht helfen, indem Sie ſich offen

aunsſprechen“, ſagte Mrs. Barnard, indem ſie ihre klugen grauen Augen forſchend auf
Dora Blakes ſchmerzerfüllten Zügen ruhen ließ.

denke? Jch möchte Sie

hres Bruders Härte die Ur-

in ihrer Noth an mich

„Ein feſter Wille und ein ernſtes Streben vermögen viel, Miß Blake. Um habe Alles geſagt, was geſagt werden konnte. Für das Gnadengeſuch

das Tiefſte.“

Arbeit bei Seite.

n

will ich thun, was in meiner Macht ſteht. Sie müſſen ſich mit der einzigen Hülfe
begnügen, welche ich Jhnen gewähren kann.“

„So ſei es, Miß Blake. Jch bin Jhnen für Jhre Freundlichkeit dankbar,
auch ſelbſt wenn Sie mehr für mich hätten thun können“, antwortete Jane Bar
nard, ſich erhebend, indem ſie eine Karte aus einer kleinen Ledertaſche zog, welche
au ihrem Arme hing.
in England ſteht auf der Rückſeite. Jch habe mir eine
miethet nur ein einziges Schlafzimmer über einem Tabaksladen, denn ich möchte
ſo viel als möglich für das Werk ſparen, welches ich vor mir habe. Soillten Sie
mir etwas mitzutheilen haben, ſo bitte ich, mir unter dieſer Adreſſe zu ſchreiben.“

Das werde ich gewiß thun.

„Dies iſt meines Mannes meine Adreſſe
ohnung in Highelere ge

Glauben Sie mir, ich beklage Sie auf

„Deſſen bin ich überzengt, Miß Blake. Jch empfehle mich Jhnen.“
Mrs. Barnard machte einen tiefen Knix und verließ das Zimmer, als Tant

Dora dem Diener klingelte, um ſie hinans zu geleiten.
Als ſie fort war, blieb Dora Blake noch einige Zeit in tiefem Sinnen ver

loren ſitzen. Dann nahm ſie ihr Sirickzeng aus einer Hängetaſche am Kamin
ein zierliches Behältniß aus Point-Lace und Atlas, das Werk von Lizzie Hardmans
geſchickten Fingern und begann zu ſtricken. Die Nadeln blitzten einige Zeit
ſchnell hin und her, daun aber warf Dora mit einem ſchmerzlichen Seufzer die

„Wenn dieſer Mann unſchuldig wäre!“ ſagte ſie ſich, „wenn Grund zu meiner
alten Befürchtung vorhanden wäre! Gott verhüte es! Gott verhüte es! Der Ge-
danke hat mich während all' dieſer Jahre verſolgt; und nun, gerade jetzt; da ich
ihn für alle Zeiten beſeitigt glaubte, beſchwört die Beharrlichkeit dieſer Frau das
alte Phantom wieder herauf, ruft die alten Zweifel von Neuem ins Leben.“

3 Sie ſchloß den Schreibtiſch auf, öffnete das Geheimfach, und nahm das mit
gelbein Bande unnvundene Briefpacket daraus.
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Zweite Beilage zu 68 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 20. März 1888

Maltesche-dünne und gtarke, 6& h Ch i ch 0 I
Wrovinzial-in einfach ſoliden ſowie hochfeinften Einbäuden von 1,50.4 an, ſowie

Confirmations-Gratulationskarten

empfiehlt ſehr billig [9414An Butze Ha as, 30 Shmeerstr 30
r. Tt ene e e e eeeeeeeeeneeeere ee P e ren

Glaube, Kampf und Sieg
Ein Menſchen- und Heldenbildunſeres deutſchen Kaiſers

von
Oskar Meding-

Mit 47 Jlluſtrationen.
Preis 3

Zu haben bei Sehroedel e Simon Richard Schroedel)
am Markt. [9340r

C Kein Huſten mehr. Da

ersucht beim EKinkaute von Chocoladen und Cacaofabrikaten die gesetz-
J lich geschützten Marken des Verbandes zu beachten, welche reines,
durch awtliche chemische Untersuchungsstellen überwachtes Fabrikat

ewüährleisten. Es wird gebeten, die mit Marken versehenen Fabri- P
ate mit auslänäischen in nümlicher Preislage zu vergleichen und man S

Wird sich erzeugen, dass der Vortheil des Käufers in der Erwer-
bung Von deutsohem Fabrikate liegt. [8639 SChocoladenfabrik von

r. We WViüdi Söhne
Mitglied des Verbandes

Achtung auf Schutz
marke

„Globus“.
e Es liegt in Jedermanns eigenemW S on auf ein r rwelches Eppèher- reibe den Gegenstand Jntereffe, der eine anerkannt vor

damit fest ab u. putzee w. trockenen zügliche

d d Volienen r tüchtig 28 ſ ſ pe ötal-Pononade
h S e e igelt

in großen Doſen à 10 benutzen will,
beim Einkauf auf die jeder Doſe auf
gedruckte Schutzmarke „Globus“ zu
achten. Vorräthig in den meiſten
Geſchäften. [8641

Writz Scherl fen. Leipzig.

von P. W. Gnaedke, Hamburg, nach eigenem Verfabhren ohne Alkalien
hergestellt, zeichnet sich vor den bekannten holländischen Marken durch
ſeineres Aroma, höheren Näbrwerth und billigeren Preis aus. Detail-Verkaut

in den weisten besseren Geschäften.

S Vertretor: Herr Friedrich Ochse. [8350
Die großzen Erfolge,

welche durch die G. Golte'ſchen Natur-Zahnheilmittel hier in kürzeſter Zeit
erzielt worden, liefern den beſten Beweis für die Vorzüglichkeit dieſer Mittel
und ſind dieſelben nicht mit dem vielfach anderſeits augeprieſenen, oft aber
wirkungsloſen Präparate zu verwechſeln. Alle Zahnleidenden erſuche ich
daher, durch einen Verſuch meines Mittels ſich ſelbſt von der Wirkſamkeit
deſſelben überzeugen zu wollen. Briefliche Beſtellung nach außerhalb wird
ſofort erledigt. Unbemittelte finden Berückſichtigung.

Reflectanten auf Niederlagen meines bewährten Naturmittels wollen ſich
baldigſt mit mir in Verbindung ſetzen. Größte Rabattgewährung ſichere zu.

Halle a/s. G. Goltz Wuchererſtraße 15.

Möbel Spiegel m. PolſterwaarenMagazin
der vereinigten Tiſchlermeiſter (E. G. 8280Kl. Steinſtr. 6 W zwiſchen Amtsgericht u. Bankverein. e Gegründet 1832

Grööstes Lager golbstgotert, Iddel von den cinfachsten bis n den feinsten

Complette Zimmer
Einrichtungen.

Eigene Taperierer-
Werkstätten.

Solide Preive. Canro

Transport gratis. Ausstattungen.

Beſtes eisernes Baumaterial
als: eiſ. I-TWräger, Schienen, gußeiſ. Säulen, eiſerne

Penster, Rosetten, Verankerungen c.
Ausführung completer eiserner Stallbauten,
Grubensehienen und transportable Geleise-

Langjährige Specialität. Großes Lager.
Statiſche Berechnungen und Koſtenanſchläge frei.

Hingst Scheller, IIalle a/S.
Fabrik von Banueiſenconſtructionen. [8451

P. P.Mit heutigem Tage übergebe ich mein unter der Firma A. Beeck
geführtes Brogen- und Farbwanarengesehäft meinem Nachfolger
Herrn Velix Soll hund ſage für das mir bewieſene Vertrauen
meinen beſten Dank.

Giebichenstein, den 20. März 1888. Hochachtungsvollſt!
AErrecdi Beedckäg., Apotheker.

Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir die ergebene Mit-
theilung, daß ich das von Herrn A. Beeenk käuflich übernommene Brogèn-
und Farbwanrengesehüäft unter der Firma:
Drogerie Ciebiehenstein A. Beecks Nachf. (Felix Sioli)

in bedeutend erweitertem Maaße weiter führen werde, und ſoll es mein
eifrigſtes Beſtreben ſein, durch aufierkſame und pünktliche Bedienung mir

Jhre Zufriedenheit zu erwerben. 9415Giebichenstein, den 20. März 1888. Hochachtungsvollſt
Welt Sfolsf, Apotheker.

Convervativer Verein für Halle
Und den Saalkreis.

Gedächtnis ſeferzu Ehren Sr. Hochſeligen Majeſtät Kaiſer
W iükähelnn K.

Donnerstag, den 22. März d. J., Abends 8 Uhr
im feſtlich dekorirten großen Saale des

„rinzen Carpz““
unter Mitwirkung des Stadtsängechors und der hieſigen

Regiments-Capelle.Die Gedächtnißrede hält der Herr Jnſpektor Paſt. Palmiäé.
Wir bitten unſere Mitglieder, für ſich und ihre erwachſenen Familien

angehörigen unentgeltliche Eintrittskarten bis Mittwoch Mittag an folgen-
den Stellen gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte zu entnehmen: 1) bei
Herrn Kaufm. Mertens, Hospitalplatz 1. 2) in dem Geſchäft von Weddy-
Wönicke, Leipzigerſtraße 7. 3) bei Herrn Kaufm. Ful. Lüderitz,
Harz 25. 4) bei Herrn Uhrmacher Köppe, Geiſtſtr. 33. Die Mittwoch
Mittag etwa noch vorhandenen Eintrittskarten ſtehen an vorbezeichneten
Stellen von da an unſern Mitgliedern für etwaige Gäſte unentgeltlich zur
Verfügung. Kindern kann wegen Raummangel der Zutritt nicht geſtattet
werden. Ohne Eintrittskarte hat Niemand Zutritt zur Feier. [9409

Awthorsche höder Handolsschule u Handelsabademie

zu Gera., Reuss. 39. Schaljahr.
I. Höhere Handelsschule mit Berechtigung zum einjähr.-

ſreiwilligen Militärdienst. Dauer des Schulbesuchs 1 bis 4 Jahre ſe
nach Vorbildung. 2. Handelsakademäöe für rein fachwissenschaftl.
Aus bildung (einjühr. Kursus). Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres
durch die Prospectoe. Die Biärection. [8760
Berechtigte landw, Schuld Marienderg zu Homnstedt

Beginn des neuen Schuljahres Dienstag den 10. April für ſämmt-
liche Abtheilungen. Frequenz d. Schulj. 87188 216 Schüler. A. Landwirth-
ſchaftsſchule (Kl. III--1) lateinlos, Berechtigung f. d. einj. Dienſt. B. Vor-
ſchule (Kl. IV--V). C. Landw. Fachſchule (Kl. 3--1) mit halbj. Kurſ.
ohne fremde Sprachen. Auskunft jederz. durch Dr. Kremp, Direcktor. [6096

Frauen-Industrie-Sehule und Pensiopat für Töchter.
J D. Halle a Friedrichftraße 9.Neubeginn ſämmtlicher Curſe am 5. April. Anmeldungen von Schüle-

rinnen werden Vormittags bis 1 Uhr entgegengenommen. [9390Gleichzeitig empfehle mein vorzügliches Mundwaſſer à Flaſche 30
nebſt dazu gehörigem unübertrefflichen Zahnpulver zuſammen 50 ([9412 Vorſteherin M. Wild ungen.

Drillmaſchin
mit ſehr vortheilhaften Einrichtungen
verſehen, in allen Breiten und Reihen
entfernungen, empfehlen den Herren
Oeconomen unter Garantie zu äußerſt
billigen PreiſenX odpod u. Cohnnden,

Schkenditz.
Carl Kocoh's berühmter Rähr-

a giebt den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1, Joh. Heinr. Knauf-
mann, gm Markt, Gust. Kuhnke,
Linden u. Thurmftr.-Ecke. Paul
Harnisel, Giebichenſtein, Trothaer-
ſtraße 3. Nonk Lorenz, große
Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. K.
O. Daniel, Friedrichſtr. 18. Otto
Sseeger, Magdeburgerſtraße 45. A-
Reichardt jun. Giebichenſtein,
BWrrae 50. R. Strüäsener,
Bernburgerſtraße. [8643
Brust; Herz Asthua,

Renmatismus- und
Rägtenleidenden, Wöch

e C R uerinnen, ſehr coryu
leuten oder au
Schlafloſtgkeit

a leidenden Perſonen etc. liefere
die äußerſt

zweckmäßigen,
von vielen Aerzten empfohlenen, neu
conſtruirten und weichgepolſterten, mit
rothem Drell bednenet bis zurSitzhöhe mehr als achtfach ver
tellbaren Kopf Keiliſſen mit Mechanin für 25 M., Ver

packung 1 M. Der Kranke kann ſie
feloſt leicht verſtellen. Bei Beſtell
ungen iſt die innere Settbreite anzu
geben. Zuſendung pr. Poſt. L. Pestons
Hofſ., PVertin, 28. Mwönerſrakee

4 wen ie

Victoria Theater.
Dienſtag, den 20. März

Auf vielfaches Verlangen:
Die Verſchwörung der

Frauen.
Angebrochene und von dem Unter-

zeichneten anerkannte Abonnements
Karten (ſelbſt ſolche, welche mit dem
Namen G. Wiegand geſtempelt
ſind), welche ſich noch in Händen der
geehrten Abonnenten befinden, haben
von ab Mittwoch, d. 21. d. M., mit
einem Aufſchlag von 10 Pfg. pr.
Billet, Gültigkeit. Neue Abonne-
ments-Karten: Sperrſitz à 10 Stück
5 Parquet à 10 Stück 3 ſind

snr im Reſtaurant des Vietorig-
Theaters bei Herrn Bokkstein zu
haben. Hochachtungsvoll

L. Schocenve men
[9422

m pyr ſé Jd 9 àUötel Oulé Davie
Herm. Heller

geöſfet bis Nach's 2 Uhr,
bis 1 Uhr warme Küche.

Mittagstiſch um 1 Uhr im Abonyeme t
44. 1

do. außer dem Hauſe 1,25.
Diners Soupers u. Kalte

Schüssvln ete. außer dem Hauſe
auf vorherige Beſtellung. 941

Herr Sanitätsrath Br. Lüdieke
wird die Güte haben, mich bis zum
25. März zu vertreten. [9348

Br. Beyer
s AA—AO!CÜÖCRÜnnnnnnno ne

Gedenktage der Weltgeſchichte.
20. März.

43 v. Chr. P. Ovidius ajo, romiſcher Dichter, geb.
1383 ger v. Nepomuk, böhm. Heiliger, in der Moldau er

änkt.
1727 engliſcher Mathematiker. und Naturforſcher, geſt.
1770 Joh. Chr. Fr. Hölderlin, Dichter, zu Lauffen geb.
1792 Die Einführnng der Guillotine wird von der franzöſiſchen

Nationalverſammlnung genehmigt
4811 Der König von Rom (Sohn Napoleons I.), geb.
e lucht Audwigs VII. aus Paris und Ankunft Na

voleons in Paris.
1828 Prin Friedrich Karl von Preußen gel.
1878 R. Mayer, Naturforſcher, geſt.

n

Vom Kaiſer Wilhelm.
Von Max Oberbreyer.

Während des Aufenthaltes des Kaiſers in Salzburg
ſchickten die amerikaniſchen Gäſte im Hotel dem Kaiſer
Blumen, mit Worten der Achtung begleitet. Bei der Abfahrt
von Salzburg ſprach der Kaiſer den Wunſch aus, die Amerikaner
möchten ſich im großen Saale des Hotels verſammeln wo er
jedem von ihnen, Mann, Frau und Kind, die Hand ſchüttelte
und mit ihnen allen deutſch ſprach. Sein Enkel, Prinz Wil
helm, der Sohn des Kronprinzen, der ſeine Bemerkungen über
ſetzte, ſagte: „Der Kaiſer dankt den Amerikanern für ihre Höf-
lichkeit und ſpricht ſeine hohe Bewunderung für das amerika-
niſche Volk aus.“ Chauncey M. Depew ergriff das Wort und

unſern beſten Bürgern, aber was ſie uns geben, ſchmälert nichts
an ihrer Liebe für das Vaterland. Sie haben die fünfzig Mil-
lionen Amerikaner die höchſte Achtung und Werthſchätzung für
ihren Kaiſer und das große Volk, das er ſo weiſe regiert, ge
lehrt.“ Der Prinz ſprach abermals im Namen des Kaiſers
deſſen Dank für die freundlichen Geſinnungen aus. Der Kaiſer
nahm den Blumenkorb der Amerikaner mit ſich in den Waggon.

Kaiſer Wilhelm begegnete in Gaſtein einem Herrn aus
ſeinem Gefolge, der einen weichen Filzhut trug, an deſſen Band
ein großer Edelweißſtern ſteckte. Der Monarch bat ſich den
letzteren zur Beſichtigung aus, dann meinte er lächelnd: „Dieſe
Blume erinnert mich immer an einen der wenigen unerfüllten
Wünſche meines Lebens. Von Jugend an hegte ich ſtets das

1ſagte: „Die drei Millionen Deutſche in Amerika gehören zu Verlangen, einmal ſelbſt ein Edelweiß zu pflücken, allein, ſoweit
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Nachlrag zu dem Statut betreffend die Krankenverſichernng
der land- und faorſtwirthſchaftlichen Arbeiter

vom 20. October 1884.
Unter Abänderung bezw. Ergänzung des auf Grund der 88 2 und 54 des

Kran! kenverſicherungsgeſetzes erlaſſenen Statuts vom 20. October 1884 wird
i erdurch in Gemäßheit des Abſchnittes B des Geſetzes vom 5. Mai 1886 für
den Umf ung des Saal wen Folgendes beſtimmt:

Verſicherungspflicht.s 1. Der Verſicher ung unterliegen ohne Unterſchied des Geſchlechts

und m alleiniger Ausnahme des Gefind. s alle Perſonen, welche in einem
land oder ſorſt wirthſchaftlichen Betriebe, deſſen Sitz) ſich innerhalb desSaal reiſes befindet, als Arbeiter oder Bet riebsbeamte, letztere inſofern ihr
Arbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 2009 Mark für das Jahr nicht über
ſteigt, gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigt werden, fofern nicht ihre Veſchäf-tigung ihrer Natur nach eine vorübergehende oder durch den Arbeitsvertrag
im Voraus auf einen Zeitraum von weniger als einer Woche beſchränkt iſt.

8 2. Land- oder forſt wirthſchaftliche Arbeiter, welche außerhalb des Saal-kreiſes beſchäftigt ſind, ſind dennoch innerhalb deſſelben zur Krankenverſiche-
rung heranzuziehen, ſofern der Betrieb, in welchem ſie beſchäftigt werden, nur
einen Theil desjenigen Hauptbetriebes bildet, der ſeinen Sitz innerhalb des
Saulk eiſes hat.

s 3. Ferner werden dem Verſicherungszwange unterworfen Perſoneun,welche innerhalb des Saalkreiſes wohnen und ohne zu einem beſtimmten
Arbeitgeber in einem dauernden Arbeitsverhältniſſe zu ſtehen, vorwiegend?)
in land oder forſtwirthſchaſtlichen Betrieben dieſes Bezirfs gegen Lohn be-
ſchäftigt ſind und zwar ſowohl für die Zeit einer ſolchen r als
auch fur diejenige Zeit, in welcher eine Beſchäſtigung gegen Lohn nicht ſtatt
findet. Voraus ſehung iſt dab )ei, daß dieſe Perſonen im Uebrigen zu der in
8 1 gedachten Kategorie von Ar beitern und Beamten gehören.

Dieſe Per onen haben aber die Kaffenbeiträge zum vollen Vetrage, alſoeinſchließlich des für die übrigen Verſicherungspflichtigen im Allgemeinen den
Arbeitge ern zur Laſt fallenden Drittheils ſelbſt zu entrichten und ihre An
und Abmeidung bei der Kaſſe bezw. der hierfür eingerichteten Meldeſtelle
ſelbſt zu bewirken, während die Arbeitgeber von den entſprechenden Ver-pflichtn e befreit ſind.

Die Verſicherung beginnt für dieſe Perſonen mit dem Tage, an welchem
ſie von der Gemeindehörde der betreffenden Ortskrankenkaſſe überwieſen?)
werden

Die Verſicherung hört auf,1) ſobald der betreffende land und forſtwirthſchaftliche Arbeiter zu
einer dauernden Beſchäftigung in einem anderen Erwerbszweige
endet welche für ihn eine anderweite Verſicherungspflicht be-
grundet

2) ſobald er Mitglied einer Betriebskrankenkaſſe wird.
3) ſob ild ſonſt die Vorausſetzungen aufhören, unter denen die Ueber-

weiſung zuläſſig war.
II. Befreinng von der Verſicherungspflicht.

s 4. Die in der Land oder Forſtwirthſchaft beſchäftigten Perſonen
s 1 2 dieſes Statuts welche erweislich mindeſtens für 13 Wochen nach 6der Erkrankung dem Arbeitgeber gegenüber einen Rechtsanſpruch auf eine

den Beſtimmungen des 8,6 des Krankenverſicherungsgeſetzes entſprechendeoder gieichwerthige Unterſtüt ung haben, ſind auf den Antrag des Arbeitgebers
von der net flicht zu befreten, ſofern die Leiſtungsfähigkeit deſſelben
genügend geſichert iUcter den A et ag entſcheidet der Vorſtand der betreffenden Krankenkaſſe
bezw. die Verwalmng der Gemeindekrankenverſicherung. Falls dieſe jedoch
die Leiſtungsfähigkeit des Arbeitgebers beanſtanden, ſo iſt der Antrag an die
Aufſichtsbehörde zur Entſcheidung abzugeben.

Die Befreiung gilt für die Dauer des Arbeitsvertrages.
Sie hört vor Beendigung deſſelben auf

1) wenn dies von der im Abſatz 2 bezeichneten Auſſichtsbehördewegen nicht genügender Leiſtung fähigkeit des Arbeitgebers
ſei es von Amtswegen, ſei es auf Vorſchlag des Kaſſenvorſtandes
bezw. der Verwaltung der Gemeindekrankenverſicherung ange-
ordnet wird,2) wenn der Arbeitgeber die beſreite Perſon zur Krankenverſicherung
anmeldet. Die Anmeldung iſt im Falle einer zur Zeit derſelben
bereits eingetretenen Er tn ohne rechtliche Wirkung.

8 5. Jnſoweit einer nach s 4 Abſ. 1 befreiten Perſon im Falle der Er-
kraukung von dem Arbeitgeber eine den Beſtimmungen des 8 6 des Kranken-
verſicherungsgeſetzes entſprechende oder gleichwerthige Unterſtützung nicht ge-
währt t wird, iſt dieſelbe auf Antrag von der betref ſenden Krankenkaſſe zu ge-
währen. Die hiernach gemachten Aufwendungen ſind von dem Arbeitgeber
zu erſehen 5)

III. Wöchnerinnen-Unterſtützung.
8 6. Land- oder forſt wirthſchaftliche Arbeiterinnen erhalten die in Ge-

wäßheit des 8 20 zu 2 des K.-V.-G. gewährte Wöchnerinnenunterſtützung nur,wenn ſie verheirathet oder Wittwen ſind und in letzterem Falle wiederum
nur, falls ihre Entbindung innerhalb des nach den Landesgeſetzen für dieVermuthung der ehelichen Geburt maßgebenden Zeitraumes nach dem Tode
des Ehemannes erfolgt.

IV. Ausnahmsweiſe Veſchränkung der Unterſtützungen bei gleichzeitiger
Herabſetzung der Beiträge.

8 7. Auf Antrag des Arbeitgebers wird ſolchen in der Land oderForſtwirthſchaft beſchäftigten verſic cherungspfli chtigen Perſonen, welche erweis-
lich quf Grund eines mindeſtens für die Dauer eines Jahres abgeſchloſſenen
Arbeitsve i

jährliche Naturalleiſtungen mindeſtens im drei ihundertfachen Werthe
des von der betreffenden Krankenkaſſe für einen Krankentag zu
zahtenden Krankengeldes beziehen oder für den Krankentag einen
Arbeitslohn an Geld oder Naturalleiſtuugen erhalten, welcher
dem von der Krankenkaſſe zu zahlenden täglichen Krankengelde
mindeſtens gleichkommt, und

2) auf Fortgeipätrung dieſer Leiſtungen innerhalb der Geltungs-
dauer des Arbeitsvertrages für mindeſtens 13 Wochen nach derErkrankung einen Rechtsanſpruch hoben.

während der Geltungsdanuer eines ſolchen Arbeitsvertrages das
nicht gewährt.

Dagegen ſind die Beiträge für derartige Kaſſenmitglieder während der
gleichen zzeitdauer nach dem Verhältniß zu ermäßigen in welchem die Höhedes Krankengeldes zu dem Werth der ſonſtigen Laſſenleiſtungen ſteht.

s 8. Ueber den Antrag auf Ermäßigung der Beiträge beſchließt im
Einzelfall der Koaſſenvorſtand bezw. die Verwaltung der Gemeindekranken-
verſicherung, nachdem der Landrath den Werth der jährlichen Naturalabzügenach An örung der Gemeindebehörde auf Grund der ermittelten Durchſchnitts-

preiſe feſtge eht hat.
5 9. Soweit die unter S 7 zu 1 bezeichneten Leiſtungen im Falle der

Erkran ung von dem Arbeitgeber nicht in Gemäßheit des Arbeitsvertrages,auf Grund deſſen die Ermäßigung der Beiträge erfolgt iſt, gewährt werden.
iſt dem Erkrankten auf Antrag das Krankengeld von der be treffenden Kranken-
iaſſe zu zahlen und derſe ben von dem Arbeitgeber zu erſetzen.7)

10.*) Für diejenigen Mitglieder, für welche nach den Beſtimmungen
des 7 und t 11 das Krankengeld ganz oder zum Theil in Vegſai kommt,
ermähigt ſich das Eintrittsgeld in dem ebendaſelbſt angegebenen Verhältniſſe.

I. Jnſoweit die vorſtehenden Beſtimmungen mit dem Jnhaälte des
St üuts in Widerſpruch ſtehen, tritt leßteres außer Kraft.

e chlufſen in der Sitzung am 20. December 1887.
Der Kreistag des Saalkreiſes.

C. v. Krosigk, v. Hülow, stridde, ReichardtVöril ehender Statut Kachtrag wird hierdurch genehmigt

Merſeburg, den Februar 1888

Krankengeld S

Namens des Vezirks-Ansſchuſſes

Der Vorſitzende.
Jn Vertretung

gez. Dr. V. Stra uss-
a äaän—ZD

geſeſſenen gebracht.

C. v.
1) „Der Betriebſitz beſtimmt ſich

Unfall- und Krankenv erſicherung der in land- undſonen, vom 5. Mai 1856.“
2) „Es gehören alſo hierher

Vorſtehender StatutNachtrag wird hierdurch zur Kenntniß der Kreisein-

Halle a/S., den 5. März 1888.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regiernugs-Rath
RKrosigk.

ſofern ein Zweifel obwaltet, (der ſich nicht durch die Vor-ſchrift des folgenden s entſcheidet), nach Maßgabe der 88 1, 10 und 1 des Geſetzes, betreffend die
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Per

a, Perſonen welche zwar immer in der Land oder Forſtwirthſchaft, aber nicht ausſchließlich iadergart des dieſſeitigen Berſicherungsbezirks, ſondern gelegentlich auch

außerhalb deſſelben,
b. Perſonen, welche nicht immer in der Land oder Forſtwirthſchaft, ſondern gelegentlich

anch in einem anderen Erwerbszweige,
e Perſonenſchäftigt ſind.“

die nicht immer gegen Lohn, ſondern hin und wieder auch ohne Lohn be

3) „Die Ueberweiſung, ſowie der die Zurücknahme derſelben ablehnende Beſcheid kann im

zuläſſig iſt, angefochten werden (ME. vom 26
ſelbe ſteht jeden Betheiligten

5)

Wege der Klage beim Bezirksan usſchuſſe, gegen d ung nur das
tli 1886.)„Die den Betheilig ten zu eröffnende Entſcheidung iſt vorläufig vollſtreckbar.ine zwei Wochen die Beſchwerde an die vorgeſetzte Aufſichtsbehörde zu.

echts mittel der Reviſion

Gegen die

Streitigkeiten über Lnterſtützungsanſprüche, welche gegen die Gemeindekrankenver-ſicherung (Orts, Betriebe. Fabrik. Krankenkaffe) auf Grund der obigen Beſtimmung
entſtehen, werden von der Aufſichtsbehörde entſchieden. Die Entſcheidung derſelben
iſt vorläufig vollſtreckbar und kann im Berwaltungsſtreitverfahren angefochten werden.

b. Sireitigkeiten über Erſatzanſprüche zwiſchen der Ortskrankenkaſſe einerſeits und dem
Arbeitgeber andererſerts werden im Verwaltungsſtreitverfahren entſchieden.

e. Das unter a und b gedachte Streitverfahren findet vor dem Bezirks-Ausſchuſſe ſtatt,
gegen deſſen Enſcheidung nur das Rechtsmittel der Reviſion zugelaſſen iſt.

6) „Streitigkeiten, welche aus dieſem Beſchluſſe entſtehen werden nach S 58 des K.V. G.
entſchieden.“

7 „Streitigkeiten über ſolche Erſatzanſprüche ſind im Wege der Klage beim Bezirksaus-
155 iſſe, gegen deſſen Entſcheidung nur das Rechtsmittel der Reviſion ſtatthaft iſt, zum Austrag zu
ringen

8) Dieſer Paragraph iſt nur für ſolche Verſicherungsanſtalten anweudbar, welche überhauptvon gewiſſen Büt,liedern ein in Eintritts jeld erheben.

Vergoehbrumg.
Erd- und Manrerarbeiten zum

Neuban des Logengebändes anf dem
Jägerberg hierſelbſt ſind zu vergeben.
Bedingungen und Angebotformulare
ſind gegen Erſtattung der Kopiglien
von uüns zu entnehmen bezw. einzu
ſehen. Zeichnungen und Maſſende
rechnungen liegen zur Einſicht aus.

Verſchloſſene Angebote ſind bis
Freitag, den 23. er.

Vormittag 11 Uhr
einzuliefern. 3343Halle a S., den 16. März 1888.

noch HKallmeyer,gr. Märkerſtraße 23.

3 Geschäftshäuver
mit je 2Läden, und zwar ein größeresin der Mitte der gr. Ulrichſtraße, ein
mittleres in der unteren Leipz zigerſtr.
und ein kleines in unmittel barer Nähe

des Marktes ſind ſofort ſehr preis-
werth mit nur geringer Anzahlung
zu verkaufen. 9133Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei

Gr WBrüderſtraße 12.

eKestauration
z. Paunor. geh. ſoll jetzt vor Eröffg. der
neuen Bilder an ein. tücht. Wirth
verpacht. werden. Die gr. Vaſſage
zwiſchen Friedr. u. Wilhelm-Str. d
bedent. Frequenz d. Panusr. Beſucher
biet. ſichere Rente. Zu melden
Verwalt. Pauor. der Friedrichſtadt
Weriin, Wilhelmſtr. 10, 10 12
Uhr; auch brieflich. [9401

Ein Material-Geſchäft, am liebſten
auf dem Lande, verbunden mit Reſtau-
ration wird per ſofort zu pachten event.
zu kaufen geſucht. Offerten erbitte in
der Expedition d. Zeitung unter W.S. niederzulegen [9339

Beſte gelbſchalige, gelbfleiſchige
Thüringerwald Kartofſeln liefert zu
Saamen à Mk. 3,50 ab Bahnhof Groß
breitenbach in Thüringen. [94 3

Hilian Cramer.
G6000 M. ſie chere 2. Haushypothek

in Stadtmi tte zu 4 V inſen geſucht.
Offerten von nur Selbſtdarlkeihern

unter 33. 260 in die Expedition
dieſer Zeitung erbeten. (9432

e 7 ITIII«=VV 8Raunen Voghr,
große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannahme
ſür Halliſche Zeitung u. alle hie-
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
l t unterbrochen gſeöfſuet v. 87

r

Commisstelle-Cesueh.
Für einen jungen Maun, derin ſeiner vorige Weihnachten

in einem Coloniulwaaren-En-
gros und Endetnil beendeten
Lehre eine gute Ausbildung in2 einfacher Buchhaltung und in den

Arbeiten eines Lageriſten er-
langte, ſucht ſein Prinzipal, der
ihn gleichzeitig als ſolid, fleißig
und zuverläſſig empfiehlt, eineCommisſtelle auf Comptoir oder

Lager. [9428Offerten werden an die Herren
Hanasensteincs ogler,
Leipzig unter Chiffre B. F.

ev r S

eeeseressees

Se 23

1566 erbeten.

PVür ten twerden gesucht zur30.000 Thlr. J. Stelle auf ein
Gut der Prov. Sachsen, bester Rüben-
boden, ans laufend mit 15 fachen Grund-
stener-Reinertrag, zu 31 Zins, zahl-
bar pr. Juli c. oder friiher und bald.
Oft. erbeten unter I. T. 18 poſtl.
Quedlinburg [9404

Offene und gef uchte

Stellen.

Stellengeſuche

und Angebote
ſinden die weiteſte nd zweckent
r vendite Verbreitung durch

alliseche
Iuseratenbdlatt.

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit-
zeile zu 15
Expedition

gr. rer baſe J
an

das

werden in der

Ein in allen Fweigen der Land-

wirthſchaft erfahrener Oéconom,

militairfrei, ſeit 11 Jahren in den
größten Rübenwirthſchaften der
Provinz thätig mit langijährigen
guten Zeugniſſen und Empfehlungen,
ſucht zum J. Juli d. J. anderweitig
Stellung als Juſpektor oder
Oberverwalter. Gefallige Offerten
unter N. G. 7250 an Rudolf
Mosse, Merſeburg erbeten. 19400
Ein junger Landwirth aus guter
Familie, 24 Jahre att, der ſeine Lehr-
zeit beendet, ſucht geſtützt auf ein gutes
Zeugniß ſeines bisherigen Prinzipals
zu ſeiner weiteren Ausbildung bei
freier Station zum 15. April d. J.
Stellung als Volontair auf einem
mittleren Gute der Provinz Sachſen,
am liebſten in der Gegend von Halle
od. Zeitzunter directer Leitung des Prin
cipals. Familienanf ſchluß erwünſcht.

Gefl. Offerten 53u b F. 7 an die
Exped. der Halliſchen Zeitung erbeten.

(9347

Ein junger Landwirth, der zwei
Jahre gelernt und ein Jahr als Ver-
walter thätig war, fucht zum 1. April,
wo er ſeine einjährige Dienſtzeit heendet, Stellung als Verwalter, mög-
lichſt in Provinz Sachſen oder Anhalt
unter beſcheidenen Anſprüchen. Gefl.
Ffert. unter F. s in der Exped. d.

Blattes. 19345n 77 wWeſuch.
Ein mit guten langjährigen Zeng-

niſſen verſehener, verheiratheter Vber-
ſchiueizer ohne Kinder ſucht auf 1.
April oder r. Mai Stellung. (9323

Zu erfahren beim O Oberſchweizer
S. von Mnel, Eulmitzſch d. Berga.
Ein junger Commis findet in meinem
Colonialwaaren-, Cigarren- und De-ſtillations- Geſchäſt am 1. April Stell-

ung. (9328Radegaſt. C. P. BI. Uvrsim,
Für unſer Getreide-, Düngmittet-,

Futterartikel- Geſchäft ſuchen unter
günſtigen Bedingungen einen mit guten
Schulkenntniſſen verſehenen jungen
Mann als Lehrling. 19394

Artern.
Rückert e Thölden.

Pin tüchtiger Sattlergesehe
findet dauerndeund lohnende Arbeit bei

Sehme, Sattlermeiſter,9236)] in Schönebeck a. d. Elbe.
Eine küchtige, gewandte prot

Verkäuferin
welche im Wäſchezuſchneiden bewandert
iſt, findet per 1. April dauernde ange-
nehme Stellung bei freier Station.

Bewerbungen unter Photographie-
einſendung und Angabe von Gehalts
anſprüchen erbittet 19395

Theodor Rartseh, Greiz.
Itäch. Milchmamſell find. 1. April

bei hoh. Gehalt angenehme Stelle
durch Frau Binneweiss, gr.
Märkerſtr. 10. [9425
Ein Oeconomielehrling wird zum

1. April unter Pipſt: en Bedingungen
geſucht, auf ormsleben beiEisleben. [9388E. Peter, Jnfpector.

Stellen ſuchen: Jnſpektoren, Ver
walter, Hofmeiſter und mehrereGärtner dch. Frau Rinneweiss
gr. Märkerſtraße 10. [9410

Ein Mädchen mit guten Zeugniſſen
wird für Küche und Hausarbeit
1. April geſucht [9326Albrechtſtraße 20
J Land u. Stadt-Wirthſchafterinnen
I Köchin, Stuben, Haus u. Kindermädchen weiſt nach Pauline

Vleckinger, gr. Ulrichſtr. 4.
[9205

Land u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells werden geſucht u.
nachgewieſen durch neFleckinger, gr. Ulrichſtr. 4 e

70

Permiethungen.

Krossehbagerräume
hohes Parterre, ſind vom1. April c. an zu vermiethen.
Näheres Domplatz 9 p. [8834

Kleine Klausstr. 11
iſt die elegant eingerichtete Bel-
Etage vom 1. April ab zu ver-
miethen. Preis 1050 Mk. 8885
Näheres Domplatz 9 p.

Friedrichsplatz Nr. 4
iſt die er zu vermiethen, Preis
1200 Mark. Näheres Steinweg 35.

Wuchererstr. Nr. 40
iſt eine freundl. Parterrewohnung für
360 Mark, ſowie ein geräumiger Laden
und Keller billigſt nach Vereinbarung

zu vermiethen. 9420Näheres Steinweg 33.
Mansſelderstrasse I2 ſindgut eingerichtete Wohnungen ſofort

oder ſpäter zu vermiethen. [8903
Jm Grundſt. mit Einfahrt Brunos-

warte 21 (Nähe des Frankeplaßzes)
ſind geräumige Stallungen, Lager
oder lrbei sräume zu vermiethen g

Vorzügliche Pension
für Schüler in jeder Beziehung
empfehlenswerth, weiſt nach (9165

Rector Steger.

gufv Wo
V HALIE A. S.

Annoncen- Annahme

Sür alle Zeltangen des In- und Auslandes
ununlerbrochengeöffnet vons-—8 Uhr je

Fernſprecher 151 5
für Halle u. auswärts. g

7

n

8

3

1 Wagen, ſogenannter

Hinterlader
zu kaufen geſucht. Off. m. Preisbef. unt. S. m. Naavirs
Mosse, Brüderſtr. 6. (9423

Ilerrschaftl. II. Etage,
Mitte d. Stadt, 4 Stub., 4 Kam,1. Oktober in gen. b W
Hauſe z. vermMosse Brüderſtr. 6 W

Ruhige Miether ſuchen z. 1. Juli
od. October ein Logis im Pr. v.
100 450 Off. bef. sub w. h.Rudolf Tlosse Brüderſtr. 6.

(91 i

Wochererstr. 43 t.
3 Stub., 2 Kam. u. Küche ſof. z.
vermiethen. [935

7 III s

ich mich auch in die Berge verſtieg, ich ſah den weißen Sternnie. Jetzt habe ich die Tonriſtit aufgegeben.“ dem andern
Jn Gaſtein, das der Kaiſer alliährlich beſuchte, ging er

eines Tages im einfachen Rock ſpazieren. Da begegnete ihm einalter Banersmann, der ein Vund Holz auf dem Nacken
trug. Er kannte den Kaiſer nicht, meinte vrelmehr, der fremde
Herr wäre ein gewöhnlicher Kurgaſt und ſagte trenuherzig:

Aber ſagen's mir, iſt's wahr, daß jetzt da drunten der Kaiſerle zirt, der die Franzolen gar ſo ſakriſch zuſammen g'haut hat?
J ſelber hab anno 13 mitgethan, 's Kanonenkrenz hängt no
5' Haus an mei Suntagsjunker, und den welſchen Schuß geſpür
a noch im Bein, dem Herrn möcht i do mein Reverenzen
machen.“

Der Kaiſer hörte die Worte des Alten ruhig an,
nreckte er ihm die Hand hin und ſagte: „Ja,

dann

da unten; aber eine Reverenz braucht ein alter
Ein Handſchlag iſt beſſer;

her! Jch bin der Kaiſer ſelber, Alter, und mein Kanonenkreuz
hängt auch noch daheim bei mir!“

arme Frau.
er die Antwort:

nicht zu machen.

Von der großen Herzens güte unſeres Kaiſers berichtet man
aus Nenwied: Vor nicht hanger
waltungsbeamter bei einer Reiſe im Kreiſe eine hochbetagte

Sich nach ihrem Befinden erkundigend, „erb elt
„Wie ſoll es einer alten Fran gehen Auf

die Erwider ung des Herrn, daß unſer Kaiſer ja noch älter ſei
und ſich wohl fühle, ſagte die Alte:
vergeſſen. wir haben kn ein und demſelben Jahre geheirathet.“

Der Juhalt dieſer Unterhaltung bildete ſpäterſtand eines Berichtes an das Geheime Eivilkabinet Sr. Majeſtät

Waffenkamerad

Zeit traf ein höherer Ver-

Unſer Kaiſer hat mich ganz

Hand dem genannten Kabinet,
beſtimmen geruht hat,

Raten bezahlt wird.

fünf Grad Wärme ſank,

erneuert werden,
den Gegen-

Unterſtützung zu bedenken. Kurz darauf folgte ein Schreiben aus
wonach Se. Maſeſtät allergnädigſt zu

daß der armen Wittwe auf Lebenszeitein jährliches Gunadengeſchenk von 120 Mark in monatlichen

An dem erſten Tage, an welchem das Thermometer nnter
legte der Kammerdiener des Kaiſers

ſeinem Herrn jenen warmen Uniform Mantel hin, den der
Kaiſer ſchon ſeit vielen Jahren benützt.
als er den Rock umgelegt hatte
da genan und meinte endlich: „Jch glaube, die Aufſchläge müſſen

ſie ſehen ſchon recht verſchoſſen aus. Dieſe
Kritik überraſchte den Kammerdiener um ſo mehr, als der Kaiſer
än erſt ſchwer zu bewegen war, ein Stück, das ihm durch langen

Der greiſe Herr trat,zum Spiegel, betrachtete ſich

der Kaiſer logirt des Kaiſers mu der Bitte, die arme Frau mit einer kleinen l Gebrauch bequen und gewohnt geworden, ändern zu laſſen oder
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Winter Fahrplan.
Abgaug der Elſenvay e von Bahuhof Halle

na

r 146 u e 6. 9.25.orgu-Guben: is alkenberg), 1.33 7.20 (bis FinſterwaldeBitterfeld-Berliu: 436“ 7.25, W I t 39* 51 h y(fährt bis ine tfelt

Leipzig 3.10, 4.20, 6.34, 7.38* 8.258, 10. 15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,6.15, 1.15, 95, 10.47 I.
Magdeburg: r a (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,
Nordh.-Caſſel: 5.10. 7.508 (fährt bis Eisleben), 9. 11.43 12.508 (fährt

Dis Visleben), 2. 5.50, 9.30 fährt bis Nordh.), 10.37.
Thüringen: 5.40, 7.45 10. 15 11.36*, 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt bis

Erfurt), 11.1*.

Ankunft der Eiſenbahnzüge anf Bahnhof Halle
von:

7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
133 1.7, 7.9, 10.13 kommt von Falkenberg).
121, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Vitterfeld), 5.244, 5.44, 8.56, 1051*.

Aſchersleben:
Soran-Guben:
Verilin-Vitterfeld
Leipzig: 652, 7.9, 842, 945, II.7, 1128, I12, 252, 4.27, 5.31, 7.37,

8.23, 857, 10.27 123.
Magdeburg: 2.53, 729, 852 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

8.58, 10.41.
RNoardh.-Caſfet: 6.55., 714, 10.5, 12.308 (kommt von 1.13, 5.13,

7.108 (kommt von Eisleben), 8.55, 14.29 7.7, 9.13 10.28, 1.9, 5.15, 5.32, 3 9.18 10.56.
Schnellzug II. Claſſe. Localzug II-IV.ThüringenSchnell zug II. Claſſe.

Laſſel ohne Gepäckbeförderung.

Bekanntmachung.
Die Erſatz-Commiſſion des Saalkreiſes wird die Muſterung der Mi-

litairpflichtigen am 7. und 9. April er. im Schützenhauſe zu Cönnern, am
19. April er. im Schützenhauſe zu Löbejün, am 11., 12., 13., 14., 16. und
17. April er. im Gaſthofe zum Mohr in Giebichenſtein und die Looſung
am 158. April er. vornehmen.

Zur Vorſtellung kommen alle im JJahre 1868, ſowie die enigen in denvorhergehenden Jahren geborenen Militairpfüchtigen, welche von den Erſatz
Behörden noch nicht endgultig abgefertigt ſind, ſofern ſie ihren dauernden
Aufenthalt im Saakkreiſe haben.

Jch fordere demnach alle im Saalkreiſe ſich aufhaltenden Militair-pflichtigen, bei denen vorſtehend gedachte Beſtimmungen zutreffen, auf, ſich,
fofern dies noch nicht geſchehen, ſofort bei der Ortsbehörde ihres Aufenthalts
ortes zur Aufnahme in die Stammrolle zu melden und ſich demnächſt pünkt-
lich zu der für jede Gemeinde von der Ortsbehörde bekannt zu machenden
Zeit vor der Erſatz-Commiſſion zu geſtellen, widrigenfalls ſie die geſetzlicheStrafe zu gewärtigen haben würden.

Geſnche um Zurückſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe c. müſſen
in der im Amtsblatt pro 1860, Seite 30, Schema A. vorgeſchriebenen Form

Aängſtens bis zum J. April d. J
bei mir eing zereicht werden.

Hierbei mache ich wiederholt darauf aufmerkſam, daß Reklamationen
nur dann berückſichtigt werden können, wenn dieſelben vor dem jetzt bevoſtehenden Muſterungs chäft angebracht und das Reklamationen, welche erſt
nach Beendigung des Muſterungsgeſchäfts eingereicht werden, nur dann Be
rückſichtigung finden können, wenn der Grund dazu erſt nach der Muſterun
eingetreten iſt.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden wollen dieſe Beſtimmung in ihrenGemeinden gehörig bekannt machen.
Die reklamirenden Eltern haben ſich bei der Muſterung gleichfalls

d ich einzufinden, da anderenfalls die Reklamationen zurückgewieſen wer-
en müſſen.

Die Militairpfüchtigen der älteren Jahrgänge. beſonders die aus frem-
den Kreiſen, haben ihre Looſungsſcheine init zur Stelle zu bringen.

Von nachträglichen Anmeldungen haben mir die Orts- Behörden
ſofort, nicht etwa erſt bei der Muſterung ſelbſt, Anzeige zu er-
tatten

Die Stammrollen werden den Herren Gemeindevorſtehern in Kürze
zugefertigt werden und ſind bei der Muſterung mit zur Stelle zu bringen.

Der Tag der Muſterung iſt für jede einzelne Gemeinde auf der erſten
Seite der Stammrolle pro 1888 vermerkt.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Geheime Regiernugs-Nath

C. v. Krosiguk. [9186
Bezirk des Königlichen Pisendabn-Betriebsamtes

(Wüttenberge-Leipuzig).
Neubau des Empfangegebäudes auf

Bahnhof Halle a. S.
Die Lieferung von 690900 kg gewalzten Eisenträgern iſt

zu vergeben.
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 75

von hier zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Auſfſchrift:
„Augebot auf eiſerne Träger für das Erpfangsgebände““

bis zum 3. April 1888, Vormittags i Uhran den Unterzeichneten, HochbauBureau, Bahnhof Nr. 2 einzuſenden.
Zuſchiagsfriſt 4 Wochen.

ar lle aS. den 12. März 1888.Der Königliche Landbaninſpector

Feltz.

020 Eingang von der Luiſenſtraße) entgegen.

Städtische Realschule. Gour
Das neue Schuljahr beginnt am Montag, den 9. April, Margens

8 Uhr, nit der Aufnahmeprüfung der angemeldeten Schüler.
Anmeldungen für die Klaſſen Sexta bis Secunda einſchließlich nimmt

der unterzeichnete Director an Wochentagen von 11-12 Uhr in der Realſchule
Dr. Lackemnnn,

Städtiſche höhere Töchterſchule.
Das neue Schuljahr 188889 beginnt am Montag. den 9. 4pril,

Morgens 9 Uhr mit der Prüfung der nenuangemeldeten Schülerinnen.
Die für die unterſte Klaſſe beſtimmten Schülerinnen bitte ich mir am
Mienstasg, den 20. Apriäl, Vormittags 10 Uhr mit Vorlegung
des Jmpf- und. Geburtsſcheines in der Aula zuzuführen. Der Unterricht
ſelbſt beginnt Bienstag, den 10. Apriöl, Norgens S W. O Uhr.Anmeldungen von Schülerinnen nehme ich an den Wochentagen Vormittags
von 11-12 Uhr im Schnulhauſe entgegen.

9177)] Dr. Bicedermnann.Mit n rin ſann
Wegen Verkauf des Grundfſtücks föuen in Lözius“ ſchen

Reitbahn zu Halle a/S.i Ding 420. IVr 16, Vuruit II
15 Reit- und Wagenpferäe,
s Kutschwagen,
4 Paar complette Geschirre,
2 Bamensättel,
s Herrensättel, (341321 Winterdecken, s Sommer-

dech en. Zäume ete. ete.
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich verſteigert werden. Die
ſonſtigen Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Verkauf einer Condilorei

in Egzeln.
Das in Egeln Markte Nr.

143 n belegene Hansgrundſtück, den
Erben des zu Egeln verſtorbenen
C onditors Anton Rothe gehörein welchem ſeit Jahren Couditorei
mit Erfolg betrieben, ſoll

am Freitag, den 23. März, Vor
mittags 11 ühr im Gaſthanſe zur
grünen Taune in Egeln

öffentlich meiſtbietend unter den im
Termine bekannt zu machenden Be
dingungen verkauft werden. Das Ge-ſchäft bleibt im vollen Betriebe, die
Uebergabe kann ſogleich eriolgen n

Egein, den 15. März. 9393

W. ngerichtl. Tarator Auctions-Commi ar

Dinge Seht
habe ich jetzt uvch in beſtſſortirker
Qualität abzugeben:
Anderbecker IIafer: 200 M
Schwedischer., HMallet's
canadischer IUafer: 100 M.
Schottische Chevalier,

S Slovakische Gerste: 210 M
Victoria Erbsen, verleſen:

220 M.
Der Preis verſteht ſich per 1000 kg.

bei kleineren Poſten koſten 100 kg.
M. Die Erhebung des Betrages er
folgt durch Nachnahme. (9429

Kloſtergut Anderbeck
b. Badersleben, Provinz Sachſen,

II. Him.
e Holz- Verkauf.

Wegen Geſchäfts- Veränderung Klee rot
Holzvorräthen in: Kiüeſer, Vichte Biche, Buche, Weissb.,Rster. Ahorn, BRrettern ung Ronhien, Stollen, Lntten,
Bau aprämen ete., auch gebr. Brettern, billig zum Ausverkauf.

u ch. Werther ecru 4.
Von Dienstag, den 20. d. M. an
ſteht wieder ein großer friſcher

Transport (9166
Belgiſcher Spannpferde
I. Qualität zu änßerſt ſoliden
Preiſen bei uns zum Verkauf.e a. S.,Tintetvine 17 S. Grossmann Sohn.

Vom Dienſtag, den 20.
e. ſteht ein friſcher Trans-

M VPort Belgiſcher und Han-
növerſcher Pferde bei mirzum v

Nee SaalEile aS. Dorotheenßraße 6.

8843]

marktes hatte am 20. und 21. Mär;
mit einem Transport von ca. 50 Dä-

eeeeeÜge niſchen Pferden im Gaſthof zum Engel,
Steinſtraße zum Verkauf. (9424

Louis Gtebharet,
Pſerdehändler, Baruth s Flark.

Bezirk des Kömiglichen Eisenbahn Betriebsamtes

(W'ittenberge-Leiprig).
Neubau des Empfangesgebäudes auf

Bahnhof Halle a. S.
Die Anlieferung von 650090 kg. Portland-Tement in Säcken

iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß und

nigen von hier zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Auſſchrift:
Angebot auf Portland-Cement für das Empfangsgebäunde““

r bis Zurn 22. März Es88, Vormittags I Uhran den Unterzeichneten, Baubureau Vahühof 2, einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

tnlle a/S. den 11. MärzDer Königliche Landbauinſpector

Z.
Eine friſch milchende Kuh mit Kalb

verkauft Otto Eisengräber,

Bedingungen ſind gegen Einſendung von 70 Pfen-

[9148

Eine uermilchende, ſowie eine hoch

Von Mittwoch den 21. ab
ſtehen große „Trans porte Ar
beits- und Wageupferde zum

Verkauf. 221Halle aS. „Gaſthof zum Rothen Roß.“
Wegen Aufgabe der in eleganter g

8rnng ſchen un (joggrren-Pavillon,
80 t. Mutterschafe (mit Lämmern welcher in Görlitz z. Ausſtellung

Jährling in Gera z. Bundesſchießen geſtandenr ge South- bat, ſich auch zu jedem anderen Zwecke
Ergtlinee dowu-Blut. eignet, iſt billig zu vertanfen.

40 fette Hammel d Adreſſe u Photographie liegt in

e J 9346Rittergut Kleindölzig C. I a
z h Brockhaus Conv. Lex., 13.bei Leipzig. ganz neu, billig zu ver-

II. Wendenburg. kaufen. Gefl. Off. sub F. G. bef. d.
Ausg.,

Wegen Aufhebung des hieſigen Roß- t

Auction.
Dienſtag, den 27. März er. von

Nachmittag 1 Uhr ab ſollen im Krug
zum grünen Kranze zu Cröllwitz
Erbtheilungshalber nachfolgende Ge-
genſtände öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verſteigert
werden:

Ein Hausgrundſtück nebſt Scheune
u. Stallung, Thalſtr. 17, 2 Sophas,4 Schränke, 4 Tiſche, i Dtzd. Rohr-
ſtühle, 1 kupf. Waſchkeſſel, ver-ſchiedenes Küchengeſchirr, allerlei
Hausgeräth, 2 Gebett Veiten. lein.
Hemden, Handtücher, 2 Ueberzieher,
1 ſchwarz. Anzug, verſchied. andere
Kleidungs ſtücke. Karren, Axt, Beill,
Spaten, Waſſereimer u. dergl. m.
verſchied. Por zellan u. Steingut, i
Wand- und 1 Taſchenuhr, ſowie 11

Stück Hühner. [9405Das Dorfgericht. Winter.

Pür
Ziegelei-Bevitzer!

Gebrauchte, aber sehr
gut erhaltene englische
Locomobile, sehr krüäftig,
iiber 20nominellePferde-
kraft, zu verkaufen.
Reflectanten wollen sich

melden sub F. 4. in
Exped. d. Ztg. (9302

Auf den von vRittergütern zu Auleben b Heringen
(Helme) ſtehen vom 1. April ab ge-
ſchnittene Absatzſerken zum Ver-

auf. [9292Eine neumilchende

Kuh mit Kalb
9427] Ascherben b. H. Nr. S.

vVerſicherun
gegen Keiſennfane

gewährt die Verſicherungs-
Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, auf welchen ſi ver

mann eine girr r Vericherungspolice auf lange, ſowie kurze
auer ſofort ſelbſt n kann,ind bei der Direktion in Erfurt

wie bei den Vertretern der Geſell
chaft in Halle a/S. bei dem Kaufm.

Hoffmann, kl. Steinſtraße 9, inMerſeburg bei den Kaufleuten Guſt.
Dürbeck u. H. Metzner; in Nanm
burg aS. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma G. Torwergk, Kaufm. Oskar Wernecke in
Firma Robert Graun und Bankier
urt Thienemann koſtenfrei zu

v gropekte werden unentgeltlich
verabfo 5 [9384Jm Vorjahre waren verſichert:
18,787 Perſonen mit 246 Mil-S Kuh, beide jung, verkauft

2] h Drehlitz.9389] Zenthentvbal 939
17 Halbfrzbd.,

19396 J (9329 livuen ar.
gar abzulegen, und ſo machte der Diener die Scgerlugg, es z von irrt
re wohl augezeigt, einen neuen Mantel anfertigen zu laſſen.

„Was fällt Dir ein,“ ſagte der Kaiſer, der muß noch aushalten.Ich trage ihn ja nicht einmal ſo lange, als ein gute Rekruten-
mantel im Heere dienen muß.“

x
4

Aus

größte Noth
Vor einiger Zeit beabſichtigte Se. Majeſtät der Kaiſer, das

Regiment der Gardes du Corps zu beſichtigen und bei jener
Gelegenheit das neue Offi, zierskaſino der bezeichneten Truppe
in Augenſchein zu nehmen. Schlechtes Wetter behinderte ihn,
die militäriſche Beſichtigung auszuführen, während die allmälig
eingetretene Beſſe rung der Witterung ihn in den Stand ſetzte, die
bei der Einweihung des Kaſinos zugegen zu ſein. Bei dem
ſehr opulenten Frühſtück bemerkte der hohe Herr zum General

auzueignen.
Stiefelerober

konnte er nicht aber frühſtücken das kann er!

Kriegsgeſchichte her.

gaben nach der Schlacht iſt es gewöhnlich, den getödteten Feinden
die Stiefel abzugiehen und dieſelben als willkommene Bente ſich

„armlange und monſtrös breite Füße“, während die Franzoſen
„ſchlechte Eigenſchaft“

ſchmälen Füßen zu wandeln. Nach der Hanptſchlacht von Grave-
lotte fand kaum der König ein erbärmliches Hauptquartier in

„Nun werden die Leute denken: Dienſt un
träger mußten ſich zum
ſchließen.
werk arg geplagt fühlte,
um dennoch vielleicht einAus aller Welt.

dem Munde des Kronprinzen rührt folgende
Bekanntlich haben die Soldaten ihre

mit den Stiefeln, und eine ihrer eifrigſten Auf-

9 sJn dieſem Kriege ſtand es aber ſchlimm mit den eines Moments
ungen. Denn die Deutſchen beſitzen bekanntlich Veute ſtreitig.

haben, auf kurzen und beſonders

deckte ſein Ar uge Prachtexemplare von Rie
los an den Füßen eines mit einem fremdländiſchen Mantel ver-
hüllten und offenbar todten Mannes s ſich befanden. Die Stiefel er
greifen und von den Füßen des

einer San ternſtube, die anderen in und gasländiſchen Wurden-

Biwakiren auf dem Schlachtfelde ent
Ein preußiſcher Soldat, der ſich von ſeinem Schuh

„krauchte“ zwiſchen den Todten umher,
Paar Stiefel zu ergattern. Da ent

Jenſtiefeln, die regungs-

Mannes abziehen, war SacheAber der Todte regte ſich nicht bloß, fondern
ſprang wüthend auf und machte dem Soldaten gewaltig die

Nach einem hartnäckigen Kampfe behielt der an
gebliche „Todte“ ſeine Fußbekleidung. Dieſer „Todte“
ungeheuern Stiefeln war
im Freien biwakirende ruſſiſche Militärattachee Kutuſow.

mit den
aber der Mangels eines Quartiers

c

c



Faoutaä en 19. düeses FonatsVerlege en mein bisher Warki s innegehabtesu einen ar V einen h
in meinen Veunbau

e C SViir das mir bisher in so reichem Mansse entgegengebrachte Vertrauen meinen verbindlichsten Dank sagend,
bitte ich mir dasselbe auch fernerhin gütigst zu bewahren. Hochachtend (9366a h nv

2

e e e m9 4 x S i r 5t 2 S eComplette Zimmer ne
h

in allen Holzarten ee unter Garantie S kg be
für Gediegenheit der Arbeit

in i reichhaltiger Auswahl
täte Wiener

billisst.allesche Möbelhallen
Alles öd Thlr.

14. Brüderſtr. Th. PPoIIal«. Brüderſtr. 14.
Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaaren lose billigtte und beſte Bezungsquelle der Möbel-Hranche für Sachſen.

z Kommoden von 5 Thlr. Kleiderſecretaire 7 Thlr.

Wichtig HochfeineI Gallerieſpinde 8 Thlr. Vertikows m. Aufſeß 16 Tölr.
J Spiegelſpinde 7 Thlr. Schreibtiſche von 1

für e h Schlaf-, Wohn-, Speiſe-,bei Beſchaffung erren- und Damen

Scumees eigen ſein
großes Lager. C. F. Ritter, Halle S.

[9430
Vehrnner

Kleiderſecretair,
Kommode, Sopha,

SophaSpiegel d WehrP I 0Dnn- ppe wen wer
(anch für e Stüeſel)detting,

zatar ihr ler en.
zemng K. S Bücherſpinde 15 Schreibſecretaire 26

S h ehe 3/ d g. el Zi
Voſchtche hie mmer8 Aus alen undel e z t Sopha r. Divan r. Cauſeuſe r.e s ne e än.Bedarfvartikel für Damen und Herren-Schneiderei g

emp ſehlen als Besatzstofe u t 34 K. u
Atlas, per AMtr. 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 M. Kl. ri r. g. u mann
Merveilleux, p. Mtr. 6,00, reine Seide, beste Waare. K g

e Halle a. S.Gasthof zu den drei Königen.

Bettſtellen von 3 tratzen von Llir.

pecialität: F 7 i d e c e S S e S
S schw.

Damasce, per Mtr. 4,00, do.
Satin Rayé, per Mtr. 4,00, do.
Moirée, per Mtr. 6,00, do.
u. coul. Plüsch, per Mtr. 2,50, Ia. Qualité.

Velvet, Mtr. 85 Pf., 1,00. 2,00, 2,50, 3,00.

a echter Sammt, Mtr. 4,50, Ia,
6aze J II. III.23, 20, 18 Pfg. per AMtr.

J Steifgaze, per Mtr. 35 Pfg.
J Aermel-Cattun, per Atr. 30, 35, 40 Pf.

Taillen-Köper, per Mtr. 45, 55, 60, 65 Pfg.
S Putter-Satin, per Mtr. 50, 55, 65, 75, 80 Pf.

Stoss-Lustre, schwarz., per Mtr. 40, 50, 60, 75 Pfg.I Corsets, hockschnürend., von 1,00--15, do.
Tricottaillen, nur in sanberster Austührung, Stück

von 2,50 9,00 M. an.
Ausserdem halten unser reichhaltiges Lager in: t e eTaillen Garnituren, Ornamenten, Knöpf“en, Jehupfabrik mit Dawyſbetrieb

I Seide, Garn, Besätzen, Schnuren ete. zu be- von Clodtha v De
Sa tn vg e rig v J 18 0kannten billigsten Preisen bestens empfohlen Die Verlaufsſtelle in

W BRabatthücher o Halle a S., 52. Gr. Ulrichstr. 52.werden an der Kasse gratis verabfolgt. unterhält ſtets ein grosses und reienhaltiges, der Saison ent-
ſprechendes Lager. Jch empfehle Jedermann ſeinen Binkanf an Schuh-
wanren hier zu beſorgen, da nyr hier zu billigsten Fabrikpreisen

iſt die s ſche mer Waſchmaſchine à 65

Lherznnäta'ſche do. kleiner à 40

c
See

c

G

W z2
Mel drritatien mit Dampfbetrieb und Duger für

Kunſt und Luxus-MöbelJnduſtrie.
Zimmer- Einrichtungen in allen Stil und Holzarten zu ſoliden Preiſen.

W W befindliche e werden nen angefertigt. 8252
6 Prima holländer Austern, 3

frische Helgoläünder Hummer,
prachtvolle französlseno

Ponlarden, 9Paten, Capaunen, Poulets,
Vierlünder Hähnechen,

feinsten Astrachaner x aar
hochkfeln geräuch.

Rheinlaehs, 2delicate Matjoesheringe,nene Doelicatess-Kartoffofu, 5
frischen Kopfsalat, Endirien 3

Radiese,
prima hellen Wabenhonlg, 3

süsse Messinaer Apkelsinen, 5
echt Westfal. Pumporvickel,reite Thüringer Kümmelküse, 5)

empfing und empfiehlt 3

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse e

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen

mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch
Carl Koch, Herrenſtraßße l.

Auctions Gegenstände
bitte ich in meinem Bureau Martins
gaſſe 10 anzumelden, [9

22 z e

S

R S.
S:

S D

perkauft wird, ganz beſonders mache ich auf die große Auswahl der

Confirmancdlenstiefeln
aufmerkſam.

S Tahnel ſche do. ohne Deckel à 50Derteſſerte Wringmaſchinen von 16—28

Wäſcherollen, große und kleine, von 50--600 [9317Größere Lager in Halle im Waiſenhaus Choreingent

bei Hermnnn Grnaeb. Wir verlegten unſer Kontor nach

Brüderstrasse No. S.
Halle'scher Verein

für Kohlenbergbaun und Brigquettesfabrikation.
Giur h e [9431

beſte Onuslität. C. V. Bitter., Hnüe S. R. Pauly
SugelnnferAltiengeſeuſwaft. W 1Aus aller Zeit.

Kaiſer Wilhelm der bekanntlich ein großer Jagd-liebhaber und vorz züglicher Schütze war, hatte von dem Grafen

von S tolberg Wernigerode eine Einladung zur Jagd in deſſen
wildreichen Forſten erhalten. Das Ergebniß der Jagd war ein
ſehr gutes und auch der Kaiſer ha itte man ch' einen glücklichen
Schuß gethan. Nach Beendigung des Jagdvergnügens wurdendie Stücke zur Strecke gebracht, und es belief ſich die Zahl der
an ebüich vom Kaiſer geſchoſſenen Thiere auf 28. Als Sr. Maje-
tat dies gemeldet wurde, ſagte er ſcha iltbaf t lächelnd zu ſeinen
Begleitern: „Es fall len mir bei dieſem Reſulte at die W orte ein:Es eſche ben mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als Eure

n it ſich 2 läßt, denn iſt es nicht ein Wunder,
Stuck g eſchoſſen, aber doch nur 25 Patronen ver-

Die Seſichtumgt der Faſt zu Köln, die heute
mit ihrem metallenen Klange die Gläubigen in den Dom ruft,
durch den Kaiſer und die Großherzogin von Baden im Jahre
1875 ſagte letztere zu Meiſter Hamm: „Die Laiſerglocke, hat
Jhnen wohl bis zu ihrer Vollendung viel Sorgen gemacht„Gewiß, Königliche Hoheit“ erwiderte Hamm, „ſie verurſachte
mir manche ſchlafloſe Nacht!“ „Glauben Sie nur, üeber Meiſter“,
fiel hierauf der Kaiſer ein, „däß das Metall, aus dem die Glocke
gegoſſen, mir auch in mancher Nacht den Schlaf raubte!“
Die Glocke wurde bekanntlich aus dem Metall eroberter franzö
ſiſcher Geſchi itze gegoſſen.

Die Anweſenheit des Prinzen von Neapel, des
t italieniſchen Thronfolgers bringt eine ſchöne Epiſode aus dem
Leben Kaiſer Friedrichs in Erinnerung. Der deutſche Kron-rig befand ſich im Januar 1878 aus Anlaß des Todes Viktor

Emanuels in Rom. Wenige Tage nach der feierlichen Beiſetzung

des verewigten Monarchen leiſtete ſönt g Humbert im Varl a

mente den Eid. Als der König in den Quirinal zurückgekehrt
war, ſammelte ſich vor dem Palais eine große Menſchen menge,
deren Hochrufe kein Ende nehmen wollten Das Königspaar
trat auf den Balkon, um zu danken. Aber die begeiſterte Menge
war mit ihren Evviba Rufen nicht zu beruhigen. Da erſchienen
König und Königin noch einmal anf dem Balkon und zugleich
mit ihnen der deutſche Kronprinz, auf dem Arm den achtjährigen
Prinzen, den er dem Volke zeigte. Als dann unſer Kronprinz
zu dem kleinen italieniſchen Thronfolger ſich herabneigte und
einen Kuß auf ſeine Lippen drückte, da ward das Rufen undder Beifall dom ter ihnich, und der kleine Prinz klatſchte ſelbſt
mit ſeinen Händchen.

m

c Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſer ate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 ühr Morgens bis 7

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.uhr Abenho.“ Sebauer- S
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